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Auf höheren Befehl! 
Zur Verlegung des Bromberger Prozeſſes nach Thorn. — das Bromberger Gericht 
entichied noch im letzten Augenblick anders, als der Befehl aus Warſchau lautete. 


Durch die Ueberweiſung des Prozeſſes gegen den Re⸗ 
dakteur der „Gazeta Bydgoſka“ an das Stadtgericht in 
Thorn wird der Prozeß im Sinne der verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften ganz von neuem aufgenommen werden müſſen. 


Alle Entſcheidungen des Bromberger Gerichts, alſo auch die 


betreffs Zulaſſung der Wahrheitsbeweisführung und Verneh⸗ 
mung der Breſter Häftlinge, ſind dadurch hinfällig geworden. 
Das Thorner Gericht kann alſo einen anderen Standpunlt 
als das Gericht in Bromberg einnehmen und die Zulaſſung 
der Wahrheitsbeweisführung ablehnen. Damit wäre 
dann der Zweck erreicht und den Breſter Häftlingen der 
Mund weiterhin geſchloſſen. ö „ 

Erſt jetzt wird bekannt, unter welchen Umſtänden das 
Bromberger Gericht Kenntnis von der Ueberweiſung der 
Prozeßführung nach Thorn erhielt. Es geſchah dies auf 
telegraphiſchem Wege. Kurz vor Eintreffen dieſer Nach⸗ 
richt hatte ſich aber die Berufungslammer des Bromberger 
Bezirksgerichts mit dieſem Prozeß befaßt. Und zwar hatte 
der Staatsanwalt einen Antrag auf Vertagung des Pro⸗ 
zeſſes eingebracht, welchen Antrag die Berufungslamnter 
jedoch ablehnte mit der Begründung, daß keine 
Urſache zur Vertagung des Progzeſſes vorläge. 
Einige Stunden darauf mußte aber die Gerichtsverhand⸗ 
lung dennoch auf telegraphiſchen Befehl aus Warſchau ab⸗ 


geſetzt werden. 5 
— 


Das Verfaſſungsünderungsprojelt 
in der Seimkommiffion. 


Nachdem das Verfaſſungsänderungsprojelt des Regle⸗ 
kungsblocks in der Sejmſizung am Dienstag der Köm⸗ 
uon überwieſen wurde, iſt die Verfaſſungskommiſſion 
bereits geſtern zu den Beratungen über das Projekt zu⸗ 
ſammengetreten. Der Beginn fi Beratungen, der h 
11 Uhr angefegt war, hat ſich jedoch bedeutend ver⸗ 
zögert, weil ... die BB. Abgeordneten am Abend zu⸗ 
vor auf der Namenstagsfeier des Sejmmarſchalls Kazi⸗ 
mierz Switalſki geweſen ſind. Die Abgeordneten der Oppo⸗ 
ſition, die sehe zur Sitzung erſchienen waren, mußten 
alſo die Ankunft i 
rungsblöckler abwarten. 


In einer einleitenden Erklärung wies Abg. Car dar- 


auf hin, daß zwei Wege zur Aenderung der Verfaſſung 
gangbar find: die e ſungsreviſton oder eine bloße Aen⸗ 
derung. Der vorige Sejm hatte beſondere Rechte zur Re⸗ 
viſion der Verſaſſung und konnte dieſe, auf Grund feier 
Sonderrechte, ohne Teilnahme des Senats vornehmen. 
wehen jedoch müſſe die Verfaſſungsänderung auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege, d. h. über den Senat, duhgeſühel 
werden. 

Nach dieſer Erklärung wurde Abg. Car zum General⸗ 
reſexenten des Verfaſſungsprofelts gewählt und die Sitzung 
geſchloſſen. 

Hervorgehoben jei, daß von den Vertretern der Oppo⸗ 
“ion 55 das Wort ergriff. N 15 


Die Vndgetarbeiten des Senats. 


„In der geſtrigen Stzung des Senats wurde zu den 
Einze beratungen des Staatsbudgets geſchritten. Zunächst 
wurden die Budgets des Staatspräſidenten, des Seim, des 
Senats, ber Oberſten Kontrollkammer und des Präfibiun? 
des Miniſterrats behandelt. Alle dieſe Budgets referierte, 
der Sen. Drueki⸗Lubeck (Bg). In feinen Referaten ſagte 
der Redner nichts Neues zu dieſen Budgetteilen. Sodann 
1 1 der Sen. Ehrenkre le Budget des Mi⸗ 
alſteriums für Bildung und religiöfe Belenntniffe. Er wier 


a die brennende Notwendigkeit des Baues neuer Schul⸗ 
95 äube hin, da ſowohl in den Volts⸗ als auch in den 
öheren Schulen ein unerträglicher Mangel an Lehrräumen 


er noch ziemlich angeſtrengten Regie 


beſteht. Der Referent wandte ſich in einem beſonderen 
Appell an die Regierung, ſich der Jagielloniſchen Bibliothel 
anzunehmen. Zum Schluß unterſtrich der Referent die 
Notwendigkeit der Zufammenfaffung der Arbeiten des 
Fonds für Nationalkultur und der Tätigkeit des Unter⸗ 
richtsminiſteriums. 


So wird's gemacht. 


Als einer der Senatoren im Senat auf die unmenſch⸗ 
lichen Folterungen der politiſchen Häftlinge im Lucker Uns 
terſuchüngsgefängnis hingewieſen hatte, beſtieg ber Innen 
miniſter Slawoj⸗Stkladkoßwſki die Tribüne und erklärke, daß 
er das Lucker Unterſuchungsamt dafür „auseinandergejagr“ 

abe. 


An Stelle der Fortgejagten find andere getreten. Und 
da berichtet der Krakauer „Naprzod“, daß ſich unter den 
neuernannten Beamten des Lucker Unterſuchungsamtes ein 
Kommiſſar namens Klisz befindet, der aber wegen Miß⸗ 
handlung von Gefängni e Urteil des Bezirks 
gerichts in Zloezew zu drei Monaten Gefängnis, verſchärft 
durch zweimonatige Finſterkammer von je 24 Stunden, 
verurteilt worden iſt “!“ N x 


Zu dem Einbruch beim Holniihen 
Geſandten in Moslaen. 


Die Antwort der e auf die polniſche 
'ote. 


In einer Note mit dem Datum des 4. März beant⸗ 
wortete die Regierung der Sowſetunion die polniſche Note 
vom 25. Februar über den müfteriöfen Einbruch in das 
Privatkabinett des polniſchen Geſandten in Moskau Patek. 
Die Sowjetregierung behauptet, daß der feſtgenommene 
Einbrecher Pietro mit der GPU- nichts gemein habe und 
der Moskauer Miliz als Dieb belannt ſei; auch ſei Pietrow 
wegen Diebſtahls bereits ſiebenmal vorbeſtraft. In ihrer 
Ankwortnote führt die Sowjetregierung weiter aus, daß 
mit der Unterſuchung des Falles der Unterſuchungsrichter 
Gorim beauftragt worden ſei, der bereits am 3. März die 
Beamten der polniſchen Geſandtſchaft verhört habe. Die 
Somwjettegierung verſpricht, daß Pietrow ſchon in den näch⸗ 
ſten zwei Wochen vor Gericht ſtehen werde, da die Unter⸗ 
ſuchung in beſchleunigtem Tempo geführt werde. 


Abg. Tlaczow geflohen. 

Wie wir bereits berichteten, iſt der kommuniſtiſche 
Sejmabgeordnete Ferdinand Tkaczow durch die BB.⸗Mehr⸗ 
heit des Sejm den Gerichten ausgeliefert worden. Tlaczöw 
ift jedoch perſchwunden und konnte von der Polizei nicht 
mehr ausfindig gemacht werden. Er ſoll gleich nach dem 
fiche bes Seim über Danzig nach Sowjetrüßland ent⸗ 

ohen ſein. 


„Die polniſche Gefahr“. 
Ein bemerkenswerter Artikel Francesco Nittis. 


Der ehemalige italieniſche Minifterpräfident F. Nitti 
hat in der braſtlianiſchen Zeitung. O Eſtrado de S. Pau⸗o“ 
einen Artikel veröffentlicht, der ſich mit den inneren Ver⸗ 
hältniſſen Polens befaßt. Nitti übt ſcharfe Kritif an dem 
Sanacjaregime und zieht aus feinen Ausführungen nach⸗ 
ſtehende Schlüſſe: 

„Polen iſt nicht durch eigene LAGEN. wieder⸗ 

erſtanden, ſondern dank den Bemühungen der Siegerſtaa⸗ 
ten. Wenn der Verſailler Vertrag einen großen Fehler 
begangen hat, indem er ein zu großes Polen ſchuf, das 
mindeſtens 6 Millionen nichtpolniſcher Bevölkerung um⸗ 
faßt, und die abſurdale Lage Oſtdeutſchlands und des Dan⸗ 
iger Korridors 1 fo hatte er anderſeits ein gio» 
es Verdienſt durch die Schaffung einer freien und demo⸗ 
N polniſchen Republik. Aber in wenigen Jahren 
ſind die Polen, ſich ſelbſt ee den alten Methoden 
zurückgekehrt und.. die Republik befteht nur dem Namen 
nach, Freheit und Demokratie aber ſind nur noch Erin⸗ 
nerungen. 

Voltaire, der ein großer Geiſt war, deſſen Gefühle 
aber an Zartheit zu wünſchen 12 0. ließen, freute ſich über 
den Fall Polens und gratulierte der ruſſiſchen Katharina 
und dem preußiſchen Friedrich, die dieſen Fall verürſacht 
hatten. Er ging ſogar jo weit, daß er die Teilung Polens 
ein geniales Werk nannte und im Jahre 1772 in einem 
Brie an den preußiſchen König ſchrieb: „Man behauptet, 
daß Eure Maſeſtät die Teilung Polens ausgedacht haben, 
und id) glaube daran, weil dies genial ist!“ 

Volkaire hatte nicht recht, und es war darin keinerlei 
Genialität von ſeiten des preußiſchen Königs, ſondern nur 
gewöhnlicher Herrſcherinſtinkt. 

Wir, die wir Polen lieben und die wärmſte Sympathie 
gen polniſchen Volke für feine Ziviliſation und feine Kunſt 
hegen, freuen uns darüber, daß Polen wiedererſtanden tt, 


So weit hat es alſo das Sanaeſaregime gebracht, daß 
ſelbſt Freunde Polens in unſeren heutigen Verhältniſſen 
eine Gefahr für den Frieden erblicken. 


Ein Jubiläum. 

Der nationaldemokratiſche „Kurjer Lwowſti“ wurdl. 
vor einigen Tagen zum 100 ſten Male konfisziert. Aus 
Anlaß dieſes ſonderbaren Jubiläums, das ein grelles 
Schlaglicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe in Polen 
wieſt, gingen der Redaktion des „Kurjer Lwowfli“ 
reiche Glückwünſche zu, die ihr die Anerkennung für di 
fonjequente oppofitionelle Stellungnahme ausſprechen. 
Ferner empfing die Redaktion zahlreiche Beſuche und erhlelt 
In beträchtliche Anzahl von Neuanmeldungen von Abon⸗ 
nenten. 7 


er 


Die deutſch⸗ rumüniſchen Verhandlungen zum Abſchluß 

eines endgültigen Handelsvertrages nehmen heute in Wien 
ihren Anfang. Der bisherige Handelsbertrag mit Ruma⸗ 
nien war bekanntlich nur proviſoriſcher Natur. 


. K 


Vandervelde für Vertragsreviſion. 


Mutiges Auftreten des Borfisenden der Internationale in der belgiſchen Kammer. 


Brüſſel, 5. März. Bei der Beratung des Haus⸗ 
bar des belgiſchen Außenminiſteriums erklärte der Führer 


der chriſtlichen Demokraten Poullet in der Kammer, daß 


die Ausführungen des Außenminiſters Hymans über das 


belgiſch⸗franzöſiſche Militärabkommen ‚feine Billigung fürs 


den. Er wandte ſich darauf der Abrüſtungsfrage zu und 
ſprach ſich gegen die einſeitige Abrüſtung Belgiens aus. 
Der Sozialiftenführer Bandervelde erklärte, es 
ſei wünſchenswert, das franzöſiſch⸗belgiſche 
Militärablommen aufzuheben, um Mifver 
ſtändniſſe in der öſſentlichen Meinung zu vermeiden. Als 
Vandervelde ſich der Frage der Reviſton der Friedensvet⸗ 
träge zuwandte, wurde er von den katholiſchen Konſervati⸗ 
ven und Liberalen lebhaft unterbrochen. Er erklärte, daß 
der Berfailler: Friedensvertrag j gegenüber un⸗ 


gerecht ſei, insbefondere was die Koloninlfrage, das Saar⸗ 
gebiet, die Oſtgrenzen und das Söldnerheer anlange. 
Man habe Deutſchland nicht nur als beſiegtes Land, ſon⸗ 
dern als Alleinſchuldigen am Weltkrieg bezeichnet. Dieles 
ſei ungerecht und ſalſch, da Deutschland nicht allein ſchuld 
am Kriege habe, ſondern auch andere Regierungen einen 
Teil der Verantwortlichteit trügen. Auf den Bänken der 
Liberalen und Katholiken erhoben ſich daraufhin lebhafte 
Proteſte. Vandervelde gab zu, daß Deutſchland Belgien 
gegenüber direkt am Kriege verantwortlich ſel. Der Bere 
ſailler Friedensvertrag müſſe jedoch revidiert werden, ins: 
beſondere was die Grenzziehung anlange. Zur Abrüfſtungs⸗ 
frage erklärte Vandervelde, daß Belgien allein ſeine Ritftun- 
gen erhöht habe, während die Völker gleichmäßig abrüſten 


haftet worden ſein. 


CASINO 


Beginn d. Vorſt. 4,6, 8 u. 10.15 Uhr 
Paſſepartouts u. Vergünſtigungs⸗ 
billetts außer amtlichen 
bis auf Widerruf ungültig 


Eine Verſchwörung in der Sowiet⸗ 
ulraine? 
Gerüchte über die Verhaftung Blüchers. 

Warſcha u, 5. März. Nach einer Meldung der Agen⸗ 
tur „ATC.“ aus Charkow, ſoll die GPU, in der Sowjet⸗ 
alraine eine große ukrainiſche nationale Organiſation auf⸗ 
gedeckt haben. Dieſe Organiſation fol ihre Vertrauens⸗ 
leute beſonders in den ulrainiſchen Regimentern unterge⸗ 
bracht haben, mit dem Ziel einer Militärrevolution und 
Militärdiktatur. Angeblich ſollen zahlreiche Offiziere ulra⸗ 
iniſcher Nationalität, Emigranten aus- Ostgalizien, darunter 
auch der Kommandeur der Roten Offiziersſchule in Char⸗ 
dow, Koſſek, verhaftet worden ſein. Koſſek war im polniſch⸗ 
ukrainiſchen Kriege 1918—19 ukrainiſcher Korpskomman 
dant, ferner ſollen noch Lozynſki, der aus Lemberg ſtammt 
und eine längere Zeit hindurch Dozent an der ulrainiſchen 
Univerfität in Prag war und 30 ukrainiſche Studenten ver⸗ 
Die Zahl der verhafteten Oſtgalizter 
überſteige 100. Ein großer Teil von ihnen ſei bereits in 
die Gefangenenlager nach den Solowezki⸗Inſeln im Weißen 
Meer geſchafft worden, gleichzeitig ſei auch, wie aus Haba⸗ 
tomjt in Oſtſibirien gemeldet wird, der Führer der Sowjet⸗ 
ſtreitträfte im fernen Oſten Blücher verhaftet worden. 
Blücher werde beſchuldigt, mit den Verſchwörern in der 
Sowjetukraine gemeinſame Sache gemacht zu haben. 


Dr. Eurtins aus Wien abgereiſt. 


Wien, 5. März. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
und Staatsſekretär Pünder 1 5 9 am Donnerstag in 
den Mittagsſtunden Vertreter der Reichsdeulſchen Vereine 
und anſchließend die Vertreter der öſterreichiſchen deutſchen 
Arbeitsgemelnſchaft, des öſterreichiſchen deutschen Vollsbun⸗ 
des und der Delegation für den öſterreichiſchen Anſchluß 
Darauf gab der deutſche Geſandte ein Frühſtück, an den 


auch die Vertreter der öſterreichiſchen Regierung teilnahmen. 


Am Nachmittag begaben ſich Dr. Curtius und Staatsſekre⸗ 
tär Pünder auf den Zenkralfriedhof, wo ſie beim Helden⸗ 
denkmal in SIR des Heeresminiſters von General 
Knaus empfangen wurden. Die Gräber der deutſchen Ge⸗ 
fallenen wurden iar und ein Lorbeerkranz mit Schlei⸗ 
fen in den Reichsfarben auf den Kriegsgräbern nieder⸗ 
elch Dann beſichtigten die Herren die Kupferſtichſamm⸗ 
ung Albertina und traten um 18.20 Uhr die Heimreiſe nach 
Berlin an. Zum Abſchied hatten ſich die Vertreter det 
öſterreichiſchen Regierung und der deutſche Geſandte Graf 


Lerchenfeld auf dem Bahnhof eingefunden. 


Die Entwichung des deutſch⸗polniſchen 
Außenhandels. 


Nach dem Beginn des ſogenannten deutſch⸗polniſchen 
Zolltrieges im Jahre 1925 war der Warenaustauſch zſwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen zunächſt ganz außerordentlich 
ſtark zurückgegangen. Allmählich haben ſich die Verhält⸗ 
niſſe dann wieder etwas gefeſtigt, und ſowohl die polniſche 
Ausfuhr nach Deutſchland wie auch die deutſche Ausfuhr 
nach Polen hat ſich wieder 577175 

Die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland 
hatte von Mitte 1926 bis Ende 1929 einen verhältnismäßig 
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gleichbleibenden Wert beibehalten; erſt das Jahr 1930 hal 
mit dem Abflauen der geſamten internationalen Wirtſchafts⸗ 
lage auch die polniſche But nach Deutſchland ſtark 
zurückgehen laſſen. In den letzten beiden Vierteljahren ift 
jedoch wieder eine leichte Zunahme zu verzeichnen. Polen 
führt nach Deutſchland der großen Hauptſache nach Roh⸗ 
KR aus, und zwar insbeſondere Holz und Zink. Daneben 
at die Ausfuhr von Lebensmitteln (Butter und Eier) eine 
beträchtliche Bedeutung; die Ausfuhr von Fertigwaren 
tritt dagegen faſt ganz zurück. 
Die deutſche Ausfuhr nach Polen halte 
im Jahre 1928 einen Höhepunkt erreicht, von dem aus die 
Kurve bis zur Gegenwart ziemlich beſtändig abſinkt. Die 
deutſche Ausfuhr nach Polen umfaßt etwa je zur Hälfte Rohr 
ſtoffe und Fertigwaren. Unter den Rohſtofſen ſteht Baum⸗ 
wolle bei weitem an erſter Stelle, daneben ſonſtige Rohſtoffe 
für die Textilinduſtrie. Auch Zink und ſonſtige Erze werden 
in verhältnismäßig bedeutender Menge von Deutſchland 
nach Polen eingeführt. Die Fertigwarenausfuhr erſtrock 
ſich hauptſächlich auf Maſchinen der verſchiedenſten Art, dar 
neben ſpielen chemiſche und pharmazeutiſche Erzeugniſſe, 
ferner Papier und Papierwaren eine bedeutende Rolle. 


heute 1.Dorführ.d.allergrößten Silme d. Halſon, der den Film ‚Die Elobesparade och übertrifft 


In der Hauptrolle: die allerſchönſte 
Filmerſcheinung, die liebreizende 


JEANNETTE 
MAC DONALD 


Die Hetze gegen die „Affüre Dreyfuß“ 
erfolgreich. 


Paris, 5. März. Der Oppofition der royaliſtiſchen 
„Action Francaiſe“ und ihren Radaubanden ſcheint es ge⸗ 
lungen zu ſein, die Aufführung der „Affäre Dreyfuß“ im 
Theater „Ambigu“ in Paris unmöglich zu machen. Die 
Vorführungen am Mittwoch abend mußten ausfallen, weil 
mehrere nationaliſtiſche Kriegervereine die Aufführung 
durch ihre Proteſte zu ſtören gedroht hatten. Wie die 
„Action Francaiſe“ triumphierend mitteilt, ſoll dieſe Ent 
ſcheidung nicht vorübergehender, ſondern endgültiger Natur 
fein. » 


Erhöhung des Nogrenzolles 
in Deutichland. 

Berlin, 5. März. Der Reichsminiſter für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft und der Reichsminiſter für Finan⸗ 
zen geben bekannt, daß der Zoll für Roggen mit Wirkung 
bom 6. März von 15 RM. auf 20 RM. je Doppelzentner 
erhöht wird. 


Sozialdemolratie und Panzerkreuzer. 


Im deutſchen Reichstag ſieht man in dem Verlauf der 
Beſprechung, in der es dem Kanzler noch nicht möglich war, 
die Stellungnahme der Sozialdemokraten zu klären, eine 
Erſchwerung der parlamentariſchen Situation. Es handelt 
ſich dabei vor allem um die Rate für das Panzerſchiff B. 
In der vorigen Wochendebatte hatte man auf Grund frühe⸗ 
rer Beſprechungen in Regierungskreiſen noch den Eindruck, 
daß auch der Wehretat keine weſentlichen Set rigkeiten 
mehr machen würde. Dieſe Auffaſſung wurde auch durch 
den bekannten „Vorwärts“ Artikel des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dittmann beſtärkt, der unumwunden erklärt hatte, 
daß die Sp. ihre Hauptaufgabe in der Verteidigung des 
Staates gegen den Nationalſozialismus ſehe und ſich von 
dieſer großen Linie ihrer Politik nicht durch den Streit um 
Eingeihetten abbringen laſſen werde, 5 

Nun hat ſich die Stimmung, der Fraktion unter dem 
erſten Eindruck der braunſchwelgiſchen Wahlen offenbar ge⸗ 
ändert, da die Hauptgewinner nicht die Nationalſoziali⸗ 
ſten, ſondern die Kommuniſten find. In 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen glaubt man, daß dieſe Situa- 
tion bei der weiteren Taktik berückſichtigt werden muß. Aus 
der Tatſache, daß die Beſprechungen weitergehen, ſchljeß: 
man in unterrichteten Kreiſen, daß man doch an eine Ver⸗ 
ſtändigung glaubt. Sie liegt nach Anſicht unterrichteler 
Kreiſe vielleicht auf dem Gebiete gewiſſer Gegenleiſtungen 
auf ſozialem Gebiet. Die Gegenforderungen der Soz al⸗ 
demokratie ſehen im Augenblick aber noch ſo aus, daß das 
Kabinett außerſtande iſt, fie zu alzeptieren. Sie beziehen 
ſich auf Steuer zuſchläge für die arten 
Einkommen und Vermögen, entſprechend dan 
ſozialdemokratiſchen Ausſchußanträgen, ferner auß En 
ſtellung der Lohnabbaupolitik und drittens 
auf eine Erklärung, daß an dem gegenwärtigen Stand des 
Sozialverſicherungsweſens, alſo auch der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, unter keinen Umſtänden etwas geändert wird. 
Eine ſolche Erklärung glaubt der Reichskanzler aber ſchon 
aus rein pſychologiſchen Gründen, die mit der Wiederin⸗ 
gangſetzung der Wirtſchaft zufammenhängen, nicht abgeben 
zu können. 


Politiſcher Humor. 
Frankreich iſt bereit, zur See abzurüſten, will ſich aber in feine Landrüſtungen nicht dreinreden laſſen. 


Dagegen wird in Streifen der Negierungsparteien jept 
unter keinen Umſtänden mehr damit gerechnet, daß dle 
Rechtsoppoſition in den Reichstag zurückkehrt. Zu der Mit⸗ 
teilung der beiden Parteien über ihre oemeinſame Sitzung 
verlautet noch, daß ein Ausſchuß gebiidet wurde, der die 
Aufgabe hat, das taktiſche Auiamnrengehen beider Parteien 
für die Zukunft zu ſichern. Daraus ſchließt man im Reiche. 
tag, daß die Deutſchnationalen ſich von der Möglichkeit 
einer Zuſammenarbeit mit der Regierung noch weiter ent⸗ 
fernt haben, jo daß auf der anderen Seite die Notwendig. 
keit einer Verſtändigung mit der Sozialdemokratie noch 
zwingender hervortritt. Die Verhandlungen werden frei⸗ 
lich als recht ſchwierig beurteilt. Weder der Reichswehr⸗ 
miniſter, noch der Kanzler iſt zu einer Streichung der 
Schiffsrate bereit, und wenn es gelingt, mit den ſozial⸗ 
demokratiſchen Führern zu einer Verſtändigung zu kommeg, 
jo bleibt ſchließlich immer noch die Frage offen, ob ſie ſich 
in ihrer Fraktion durchzuſetzen vermögen. Y 


Noch leine En ſcheidung 
der Sozialdemolraten. 


Berlin, 5. März. Die ſozialdemokratiſche Reiche · 
tagsfraktion nahm am Donnerstag abend in längerer Aus⸗ 
ſprache zu dem bisherigen Verlauf der mit der Regierung 
geführten Verhandlungen Stellung. Beſchlüſſe wurden, 
nicht gefaßt, da die Beſprechungen mit der Regierung nech 
nicht abgeſchloſſen ſind. 

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei 
nahm am Donnerstag abend die Bexichte ihrer Vert 
aus den Reichstagsausſchüſſen entgegen. Es herrſcht Einig ⸗ 
leit darüber, die dem Steuerausſchuß vorliegenden ſozial⸗ 
demolratiſchen und kommuniſtiſchen Anträge abzulehnen. 


Au lösung des türtiihen Parlaments. 
Wird Kemal Paſcha zurücktreten? 


Iſtambul, 5. März. Eine Meldung aus Ankara 
kündigt den Rücktritt des Staatspräſidenten Kemal Paſcha 
an. Das Parlament wird heute über ſeine Auflöſung 
Beſchluß faſſen und die Neuwahl vorausſichtlich für den 24. 
April ausſchreiben. 


Die Tülrlei wird an den Arbeiten 
des Europaausſchuſſes teilnehmen. 


Genf, 5. März. Die türkiſche Regierung hat dem 
Generalſekretär des Völkerbundes eine telegraphiſche Nole 
übermittelt, in dem die Türkei die auf der Januartagung 
gleihgeitig an Sowjetrußland und die Türkei gerichtete 
Aufforderung des Europaausſchuſſes zur Teilnahme an den 
weiteren Arbeiten des Ausſchuſſes ohne Vorbehalt an⸗ 
nimmt. Die türkiſche Regierung weiſt jedoch in ihrer Note 
darauf hin, daß die Souveränität ſowie die völlige recht⸗ 
liche Gleichheit aller im Rechtsausſchuß vertretenen Staater 
die unerläßliche Grundlage für die europäiſche Union bil: 
den und daß keinerlei gegen einen anderen Staat oder 
andere Staatengruppen gerichteten Gruppierungen inner⸗ 
halb der europäiſchen Union zuläſſig feien. 


Konflikt zwiſchen Litauen und dem Vatikan. 


Kown o, 5. März. Der Vatikan hat in einer Note 
auf die Forderung der litauiſchen Regierung, den Nuntius 
Bartoloni abzuberufen, geantwortet, daß das Eingreifen der 
Kownoer Regierung gegen die katholiſche Aktion im Wider⸗ 
bat zum Konkordat jtehe. Der litauiſche Vertreter beim 

zatikan Schaulis iſt bis zur Klärung der Lage nach Kowne 
abberufen worden. 


er 
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Geſtern abend begannen die Beratungen über den 
neuen Haushaltsplan unſerer Stadtverwaltung, der nach 
Beſtätigung durch den Stadtrat vom 1. April 1931 bis 
um lezten März 1932 währt. Generalreferent für das 
Budget war der Stv. Andrzejak (PPS.), der in aus⸗ 
führlicher Weiſe hierüber Bericht erſtattete. Zuvor Hatte 
noch Stv. Pfeifer (NPR.) gegen die Zulaſſung nur 
eines Generalreferenten für die Referierung des Budgets 
proteſtiert und verlangte, daß außer dem Hauptreferenten 
noch einzelne Referenken für die beſonderen Abteilungen 
ernannt werden, wie es im vergangenen Jahre üblich war. 
Stadtverordnetenvorſteher Holegreber wies darauf 
hin, daß in dieſem Jahre die Etats der einzelnen Abtei⸗ 
lungen keine großen Aenderungen erfahren haben, außer⸗ 
dem ſei das Budget nicht nach den einzelnen Abteilungen 
des iſtrats, ſondern gruppenweiſe bearbeitet worden, 
ſo daß Annftellungen notwendig waren und deshalb die 
gruppenweiſe Referierung des Budgets nicht gut möglich 
war. Der Antrag des Gio, Pfeifer, von jeder Stadtrats⸗ 
fraktion nur 2 Redner zur Debatte mit beſchränkter Rede⸗ 
zeit zuzulaſſen, wurde angenommen und die Redezeit des 
erſten Redners auf 10, die des zweiten auf 5 Minuten 
feſtgeſetzt. Hierauf begann Stv. Andrzejak mit der Reſe⸗ 
rierung des Budgets. h 

Das Geſamtbudget der Stadt Lodz ſieht dem⸗ 
nach an Einnahmen und Ausgaben 5 


44 501 964 Zloty 


vor. Davon an ordentlichen Einnahmen 
32 065 333 Zl. und an außer ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 12 436.631 Zloty. Die ordentlichen Aus⸗ 
gaben werden mit 30 923 263 Zl., die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben mit 13 578 701 Zl. veranſchlagt. 

Die ordentlichen Einnahmen der Stadt 
ſtellen ſich in den einzelnen Poſitionen wie folgt dar: 


1. Städtiſches Eigentum 240 333 Zloty 
2. Städtiſche Unternehmen 3853 338 „ 
3. Subventionen und Schenkungen 230 174 „ 
4. Rückzahlungen 1397599 „ 
5. Verwaltungseinkünfte 1088 706 „ 
6. Einkünfte aus den öffentlichen 4 
Anſtalten und Einrichtungen 771869 „ 
7. Anteil an den ſtaatl. Steuern 3 500 000 „ 
8. Aufhläge zu d. ſtaatl. Steuern 3 400 000 „ 
9. Eigene Steuern 7 570 002 „ 
10. Verſchiedene 13 312 „ 


32 065 388 Zloty 


Die außerordentlichen Einnahmen verteilen 
iich wie folgt: 
1. Städtiſches Eigentum 7833 Zloty 
2. Subventionen und Schenkungen 200.000 „ 
3. Anleihen 12 228 798 „ 
. x _— 


12 436 631 gloth 


Die ordentlichen Ausgaben verkeilen ſich 
folgendermaßen: TR, 
1. Allgemeine Verwaltung 6 303 404 Zloty 
2. Städtiſches Eigentum 726 368 ® 
3. Städtiſche Unternehmen 562 860 „ 
4. Schuldentilgung 4212 035 „ 
5. Oeffentliche Wege und Pläßze 1715521 „ 
5a Stadtregulierung 298 942 „ 
6. Bildung 3.607.907 „ 
7. Kultur und Kun 749 250 „ 
8. Oeffentliches Geſundheitsweſen 5 471 823 „ 
9. Soziale Fürſorge 4062 900 
. erg ungen d. Landwirtſchaft 242 484 „ 
„ Unterit. des Handels u. Gewerbes 867889 „ 
Oeffentliche Sicherheit 1616 977 „ 
Verſchiedenes 484 903 „ 
\ 30 923 263 Zloty 


25 An außerordenklichen Ausgaben find vor⸗ 
aeſehen: _ 

1. Städtiſches Eigentum 

2. Städtiſche Unternehmen 


1593 062 Zlot 
3050000 „ 


3. Seſfentliche Wege und Plähe 2625 000 „ 
4. Bildung 9248 639 „ 


5. Oeffentliches Geſundheitsweſen 1032 000 „ 
6. Soziale Fürſorge 80 000 „ 
7. Verſchiedenes 4.250.000 


13 578 701 gloty 


Der Referent erläutert noch die einzelnen Pofitionen, 
ganz beſonders im Vergleich zu denjenigen des gegenwär⸗ 
tigen Budgets, berichtet über die Arbeiten der Kommiſ⸗ 
kon und die eingebrachten Verbeſſerungsanträge und er⸗ 


ſucht den Stadtrat um Beſchließung des Budgets in dem 
von der Kommiſſion ausgearbeiteten Beſtande. 

Hierauf ergreift 

Stadtpräſident B. Ziemiencki 

das Wort zu einer Rede, die wir nachſtehend im Auszuge 
folgen laſſen. Stadtpräſident Ziemienekt ſagte u. a. fol⸗ 
endes: 

2 Die erſte Frage, die ſich bei Budgetangelegenheiten 
ſewöhnlich aufwirft, iſt, ob das Budget real iſt. Die 
Voralsſihten für das kommende Jahr find ſchwerer als 
irgendwann. Die andauernde Weltwirtſchaftskriſe bringt 
es mit ſich, daß alle Vorausſetzungen in dieſer Hinſicht fort⸗ 
währenden Aenderungen unterworfen werden. Die gegen⸗ 
wärtige Kriſis iſt leine gewöhnliche Kriſis, die ſich von gie 
zu Zeit wiederholt. Sie greift tiefer — bis zu den Grund⸗ 
lagen des Wirtſchaftsaufbaues. Wer kann wiſſen, wie 
unſer erſchüttertes Lodz mit den Wogen dieſer Weltkriſis 
zu kämpfen haben wird. 

Und doch muß eine Grundlage n werden, auf 
die fi unſere Finanzpläne für die Zukunft ſtüzen. Dieſe 
Grundlage iſt in Wirklichkeit die Lage des zu Ende gehenden 
Budgetjahres und die ſich hieraus ergebenden finanziellen 
Vorausſeßungen, die auf Grund der Erſcheinungen im 
wirtſchaftlichen Leben Polens im allgemeinen und unſerer 
Stadt im W wiederum korrigiert werden mußten. 
Das anfängliche Budget für das vergangene Budgetjahr 
wurde angeſichts der anhaltenden ſtarken Kriſis von uns 
ſelber für zu groß angeſehen. Wir haben deshalb ganz be⸗ 
deutende enen vorgenommen — viel zu große Kür⸗ 

ungen, wie ſich jetzt am Ende des Budgetjahres erwieſen 
Int, Wir hatten anfänglich die Einnahmen mit 36 243 696 
Zloty veranſchlagt und dieſe dann auf 30 381000. Zlote 
gekürzt. Unlängſt haben wir das Zuſaßzbudget beſtätigt, 
das auf Grund der e d Erfahrungen im Verhältnis 
zu dem gekürzten Budget Aenderungen enthält und an Ein⸗ 
nahmen 35 195 572 Zloty . Aus dieſem gt herz 
vor, daß wir ſchon bei der Einbringung des erſten Budgets, 
das als überaus zu groß verſchrien wurde, mit einer Min⸗ 
dereinnahme um 1 Million rechneten. Wir hatten den 
Haushaltsplan, beeinflußt durch die Kriſis, um 5 Millionen 
gekürzt — wie ſich erwies, zu ſtark. 1 

Jutereſſant iſt, wie ſich die Einkünfte laut den drei 
Budgets im gegenivärkigen Budgetjahre darſtellen. 

Der Anteil an ſtaatlichen Steuern: 

1. Budget — 4 200 000 Zloty 
2. Budget — 3200 000 Zloty 
3. Budget — 3 350 000 Zloty 

Zuſchläge zu ſtaatlichen Steuern: 

1. Budget — 15 901 000 Zloty 
2. Budget — 13 676 000 Zloty 
' 3. Budget — 14 475 000 Bloty 


Eigene Steuern: 
5 1. Budget — 8 005 000 Zloty 
u 2. Budget — 6 405 000 Zloty 
a 3. Budget — 8 030 000 Zloty 


Hieraus geht hervor, daß uns die Einkünfte aus den 
ſtagtlichen Steuern im Verhältnis zu den erſtmalig veran⸗ 
ſchlagten ſehr enttäuſcht haben. Dagegen entſprechen die 
eingegangenen eigenen Steuern ganz den erſten Voraus⸗ 
jegungen, ja fie find im Verhältnis zu den Kürzungen in 
bedeutend größerem Maße eingefloſſen. Die allgemein⸗ 
Summe der Eingänge war nicht viel geringer als die erſt⸗ 
malig veranſchlagten. ch dieſer Rehuftare veranſchlagen 
wir für das neue Budgetjahr im Hinblick auf die Auswir⸗ 
kungen der Wirtſchaftskriſe auf die Steuereingänge 

an ordentlichen Einnahmen 32 065 333 Zloty, 
alſo um 3 Millionen weniger als wir im laufenden Jahr 
an Eingängen erwarten. 

IS Im Verwaltungsweſen 
haben ſich die Ausgaben für die Beamtenbezüge nur wenig 
geändert. Größer iſt der Unterſchied bei der Summe für 
den Emeritalfonds der Angeſtellten — und das aus dem 
Grunde, weil für dieſen Fonds, der bis jetzt von der Stadt⸗ 
kaſſe verwaltet wurde, ein beſonderer Verwaltungsapparat 
geſchaffen werden ſoll, der eine bedeutende Mehrausgabe 


bedingt. 
1 Die Ausgaben für die Schuldentilgung 
find durch die Abzahlung von Zinſen für eine Konverſions⸗ 
anleihe (aus dem Jahre 1916) bedeutend gewachſen. 
Straßenpflaſterung. 

Die Ausgaben für die Inſtandhaltung und Neupfla⸗ 
Nealung der Straßen und Plätze find herabgeſetzt worden. 
Notgebrungen mußten wir uns hierzu entschließen, da wir 
ſonſt zu ſehr die Summen 1255 Ne müſſen, die für die 
Geſundheits⸗ und ſoziale Fürſorge beſtimmt find. 

m 


Etat für Bildungsabteilung 
Ut die Steigung des Wirtieaftsgujclage ir b ar 


auf, der im laufenden Jahre 169 200 Zloty beträgt. Wir 
haben uns nicht leicht dazu entſchloſſen. In guten Wirt 
ſchaftsjahren haben wir dieſen Zuſchlag ſogar verdoppelt. 
Aber gegenwärtig, wo es der Stadt ſchwer fällt, den ſer⸗ 
malen Verpflichtungen nachzukommen, müſſen wir die Un⸗ 
terſtützungen denjenigen Beamten verſagen, deren Beſol⸗ 
dung Pflicht des Staates iſt. 5 

Die größte Sorge bildete für die Kultur⸗ und Bit 
Auen eofsikunn die Beſchaffung von genügend Räumen für 
die Volksſchulen, 0 mehr, da gegenwärtig der jährt che 

uwachs von ſchulpflichtigen Kindern ein lehr bedeutender 
iſt, im gegenwärtigen Jahre betrug er z. B. 6619 Kinder. 
Die Gemeindeverwaltung, durch die Verpflichtungen üder⸗ 
mäßig belaſtet, iſt nicht imſtande, die genügende Anzahr 
neuer Schulgebäude zu errichten, zumal die Zuwendungen 
des Staates in den letzten Jahren ſehr gering waren de 
halb waren wir gezwungen, Schulräume in Privathäufern 
zu mieten. Im gegenwärtigen Schuljahre konnten 22 neue 
Schulräume zum Gebrauch übergeben werden. 

Faſt auf derſelben Höhe gelaſſen wurden die Ausgaben 
für die Vorſchulen (Fröbelſchulen), deren es in Lodz 11 mit 
23 Abteilungen gibt. Außerdem erhalten noch 19 andere 
öffentliche Fröbelſchulen Subſidien. Eine große Hilfe f 
die Kinder, die die Volls⸗ und Fröbelſchulen beſuchen, find 
die auf Koſten der Stadt vorgenommenen Speijungen. 

Uebergehend zu den Kulturangelegenheiten, iſt zu be⸗ 
merken, daß eine bedeutende Vermehrung und N mais 
kommnung der Kulturſtätten feſtzuſtellen iſt. Das Barto⸗ 
Zzewiez⸗Muſeum wird weiterhin ergänzt und geordnet, das 
ſtädtiſche naturhiſtoriſche Muſeum wurde reorganiſtert und 
wird in das neue ſtädtiſche Gebäude übertragen. Durch 
die Fertigſtellung des Kosciuszko⸗Denkmals 
wurde der jeit langem beſtandene Plan der Lodzer Seilbſt⸗ 
verwaltung verwirklicht. Dies erforderte jedoch bedeutende 
finanzielle Anſtrengungen ſeitens der Stadt. Der Bau des. 
Kosciuszlo⸗Denkmals hat gegen 600 000 Zloty gekoſtet; de 
größten Ausgaben hierbei waren: für den Abguß 117 000 
Zloty, Montierung des Kupferbleches 145 000 Zl., Gehalt 
für den Architekten 145 000 Zloty. Das Subſidium für 
die i iſt in ſeiner Höhe von 8000 Zloty 
aufrechterhalten geblieben. Was das Theater anbe⸗ 
langt, jo muß ich jeftftelfen, daß dieſes uns ſtändig Kummer 
bereitet. Es werden auch Stimmen laut, dem Theater die 
Subſidien zu entziehen und es ich ſelbſt zu überlaſſen. Der 
Magiſtrat hat ſich dieſer Meinung jedoch nicht angeſchloſſen 
und hat das Subſidium wiederum ins Budget aufgeſtellt. 
Doch beſteht kein Zweifel darüber, daß eine entſprechende 
Leitung des Theaters geſucht werden muß. Infolge Rück 
tritts des Direktors Adwentowiez zu Anfang der Sar on 
waren wir gezwungen, die Leitung dem Theaterenſemble 
unter Aufſicht des Bühnenſchauſpielerverbandes zu über» 
laſſen. Die Leitung des Theaters läßt viel zu wü 
übrig. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß das En⸗ 
ſemble bemüht ſein werde, einige gute Stücke aufzuführen. 
Jedenfalls betrachten wir den gegenwärtigen Zuſtand als 
eine vorübergehende Löſung und werden im kommenden 
Jahre eine wie am kompetenteſte Leitung ſuchen. 


Das Budget der Geſundheitsabteilung 
hat nur eine geringfügige Kürzung erfahren. Es muß be⸗ 
merkt werden, daß dieſes Budget im Laufe der letzten 
Jahre bedeutend gewachſen iſt, und zwar von 3 691 000 
Zloty im Jahre 1927/28 auf 5 033 000 Bat im laufenden 
Jahr. Für das kommende Wirtſchaf haben wir für 
dieſe Abteilung nur 158 000 Zloty wen 
Dank einer ſolchen Erhöhung des Ge 
Laufe der Jahre unſerer Kadenz gelang es, die Zahl der von 
der Stadt unterhaltenen und in den Spitälern abonnierten 
Betten um 417 oder um 31 Prozent zu erhöhen. 
Gelegentlich des Auftretens ep; her Krankheiten, 
HR t der Magiſtrat temporäre Heilſtätten einzurichten. 
ührend des laufenden Jahres wurden im Radogoszezer 
Krankenhaus 40 Betten für Scharlachkranke und 40 Be: 
für Schwindſüchtige eingerichtet. Im neuen Etat wi 
71000 Zloty mehr für Seuchenſpitäler vor 
Im Hauſe für Spezialkrankheiten wurden 40 Be ſür 
Geiſteskranke eingerichtet. Die Frequenz der ſtädtiſchen 
Ambulatorien iſt im Laufe dieſes Jahres bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. 


Die Ausgaben für die ſoziale Fürſorge 
find mehr oder weniger die gleichen geblieben. Wir f 
uns deſſen bewußt, daß das Elend der Bevölkerung in 
der andauernden Wirtſchaftsnot weit bedeutendere Bei 
erfordert als diejenigen, die unſer Etat vorsicht. Le: 
find wir aber infolge der W. lage und infolge der 
verminderten Einnahmen nicht imſtande, die Summen für 
die ſoziale Fürſorge zu erhöhen. Ich muß bemerken, i 
wir im Budget Summe von 100 900 Zloty zur $ 
leiſtung für Arbeitsloſe aufgenommen Haben, die frühe 
in das Zuſaßbudget eingeſtellt zu werden pflegte. E 
klar, daß wir gegenwärkig nicht willen können, ob di 
Summe genügen wird, nachdem beſchloſſen worden ift, die⸗ 
ſen Betrag hauplſächlich für die Kohlenbeihilſe zu! ver⸗ 
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toenden, d. h. alſo im Laufe des nächſten Winters zu ver⸗ 


zusgaben. 
Fi Die Subſidien. 


Die Angelegenheit der Verteilung von Subſidien an 
die einzelnen Inſtitutionen wird gewöhnlich zum Gegen⸗ 
ſtand leidenſchaftlichſter Diskuſſtonen im Stadtrat gemacht. 
Einige der Herren Stadtverordneten wollen in der Sub⸗ 
ſidienverteilung den Ausdruck der Politik der Selbſtverwal⸗ 
tung ſehen. Die Mehrzahl der Inſtitutionen, die vom 
Magiſtrat unterſtützt toerden, find apolitiſchen Charakters 
und haben nichts mit politiſchen Tendenzen gemein. Un 
zu ſparen, mußten wir in dieſer Richtung Kürzungen ooꝛ⸗ 
nehmen. Die Subſidien einiger Inſtitutionen wurden aus 
Gründen ganz entzogen, die ich erklären kann, falls ſich 
einer der Herren Stadtverordneten für dieſe Frage intere;- 
ſieren ſollte. 

Wenn ich meine Erklärungen ſchließe, ſo muß ich be⸗ 
merken, daß die Ausführung des Budgets leine allzu großen 
Befürchtungen aufkommen laſſen würde, wenn wir nicht 
51 en fein würden, Inveſtitionsarbeiten zu führen. 

it führen dieſe Arbeiten nicht aus dem Grunde, weil “ic 
in allernächſter Zukunft ſchon unbedingt notwendig feien. 
Wir könnten beiſpielsweiſe ohne großen Schaden Ihe die 
Bevölkerung den weiteren Ausbau des Volksparks verſchie⸗ 
ben, das Tempo des Kanaliſationsbaus verlangſamen und 
das 1 der Straßenpflaſterungsarbeiten beſcheide⸗ 
ner geftalten. Es gibt Städte, die, um zu ſparen, zu folder 
Mitteln greifen. Der Präſident einer der größten Städte 
Polens erklärte mir mit Stolz, er hätte alle Inveſtitions⸗ 
arbeiten eingeſtellt und dank deſſen das Budgetjahr ohne 
Defizit, abgeſchloſſen. Aber bei uns iſt es anders. Auf 
uns laſtet die Notwendigkeit, großen Maſſen Arbeitsloser 
Arbeit zu verſchaffen. Die Lage der Saiſonarbeiter hat ſich 
in dieſem Jahre noch verſchlimmert, nachdem ſie keine Un⸗ 
terſtützungen aus dem Arheitsloſenfonds erhalten haben. 
Die Arbeitsloſigkeit wenigſtens unter den Saiſonarbeitern 
zu beheben, geht über die Kraft der Selbſtverwaltung. Hier 
muß die Regierung mit einer größeren Hilfe eingreifen. 
„ch habe die Ehre“ — fo ſchloß der Stadtpräfident 
ſeine eingehenden Darlegungen — „dem Stadtrat zum letz⸗ 
ten Male das Budget der Stadt Lodz vorzulegen. Ta 
unſere Kadenz formell zu Ende ift, fo habe ich in meinen 
Ausführungen berſchiedene Momente geſtreift, die ich auf- 
klären mußte. Wir haben während unſerer Tätig! 
manche Kritik gehört. Von ſeiten der Oppoſition des Stasi 
rats wurde mir ſogar der boshafte Zuruf gemacht, daß das 
Erbe unferer Wirtſchaft fo ſchlecht ſei, daß es niemand über⸗ 
nehmen wolle, und daß wir nur dank dieſem Umſtande im 
Amte ſeien. 


ſannen, 
auerten. 


eee 


Achtung! Nowo⸗Jlotno! 


Am Sonntag, den 8. d. M. um 10 Uhr morgens, hält 
um Saale der Ortsgruppe, Cyganfka 14, Stadiverord⸗ 
neter Siegmund Hayn einen Vortag über: 


Kaleidoftopifhe Bilder aus dem gefellfhaft« 
lichen Gelchehen ’ 


Mitglieder ſowie eingefhrte Gäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


n 7 2 
TG) Mer herzen, 
Jaber nur einel2ebe; 
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Es war ſehr, ſehr ſchwer, an die Ruine 9 r 
men, ohne daß das ſchwere Floß ſie ſofort über den Hauſen 
warf. Aber ehe es noch glückte, war Jochen Bendemann 
ſchon ins Waſſer geſprungen und hinübergeſchwommen. 

Sprachlos ftarrten die Frauen ihn an, und nur Emil 
Kreher rief ihn jubelnd beim Namen. 

Er aber packte die alte Frau, und als das Floß heran⸗ 
tam, warf er fie e zu und riß ſchon Mile 
empor und dann den Jungen. ni 

Als letzter ſprang er nach. e eden 

„Lieber Herrgott!“ hörte er die alte Krehermutter mur⸗ 
meln, als er neben ihr niederkniete, um ihr die Hand zu 
drücken. 

Dann mußte er wieder mit ſtaken; denn nun mußten fie 
das Floß weiterlenten, mindeſtens bis zum Bahngebäude 
drüben, das wenigſtens ſteinerne Wände hatte und wahr⸗ 
ſcheinlich noch ſtand. 

Noch von einer Hütte holten ſie Leute herunter: den 
Mann, die Frau und zwei kleine Kinder; aber nun konnten 
fie niemand mehr aufnehmen, denn das Floß trug die Zaft 
nicht. * 

Sie atmeten auf, als die Strömung fie an einer Fabrik 
vorbeiriß, und ſchnell griſſen alle zu, um das Floß zu 
halten. 

Auf dem Trockenboden, der hoch über die toſenden 
Fluten hinausragte, brachten fie die Geretteten unter — zu 
anderen, die ſchon dort hockten, und dann fuhren fie aber⸗ 
mals hinaus, um zu retten, was zu retten war. N 

Jochen Bendemann ſtarrte in faſſungsloſem Grauen 
auf das furchtbare Schaufpiel, das ſich ihm bot. 

War das noch das friedliche Tal, durch das ihn vor 
kurzem das Zügle geführt hatte? 
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Polniſche Eishockeymeiſterſchaſt. 

Am Sonntag begannen auf der Kunſteisbahn in Kut⸗ 
towitz die Wellihnpſe um die polniſche Eishockeymeiſter⸗ 
ſchaft. An dieſen Kämpfen nehmen 8 Mannſchaften teil, die 
in 2 Gruppen eingeteilt wurden, und zwar: Gruppe A: 
Czarni⸗Lemberg, AZS.-Wilno, TRO.-Thorn und Pogon⸗ 
Lemberg; Gruppe B: Legja⸗Warſchau, Lechſa Lemberg, 
AZS.-Pofen und Cracovia⸗Krakau. Die erſten Eindrücke, 
die man am Sonntag davontrug, gingen dahin, daß ſich 
hier acht ziemlich gleichwertige Mannſchaften um den höch⸗ 
ſten Titel im polniſchen Efshockerſport gegenüberſtehen. 
Eine überragende Spitzenmannſchaft gibt es nicht, jo daß 
man ſich auf gewiſſe Ueberraſchungen gefaßt machen muß. 
Die erſte Ueberraſchung brachte bereits das erſte Nachmir⸗ 
tagsſpiel, wo es Ag. Poſen, die man bisher noch als 
Aüußenſeiter hielt, gelang, Lechja⸗Lemberg mit 1:0 aus 
dem Felde zu ſchlagen. 1 15 

Die letzten Jahre brachten das Bild, daß der polnische 
Eishocheyſport, auf einer ſehr breiten Baſts aufgebaut, ſehr 

ſroße Fortſchritte macht. Im kommenden Jahr will man 

bereltz als Erfolg der bisherigen Arbeit zwölf Vereine in 
den Meiſterſchaftsſpielen haben. Vom polniſchen Eishockey⸗ 
verband iſt es wieder Dr. Polakiewiez, der ſich bereits in 
Krynica mit der Organiſation der Weltmeiſterſchaft einen 
Namen gemacht hat, der die Regie über die Austragung der 
Meiſterſchaften übernommen hat. Man kann daher ſchon 
im Voraus ſagen, daß die Organiſation eine vorbildliche 
ſein wird. 1 

Die erſten Spiele zeitigten folgende Reſultate: AS. 
Poſen — 9 1:0, Pogon⸗Lemberg — TRS 
Thorn 5 ; 0, Legja⸗Warſchau — Cracopia 4:1, Czarni — 
AZS.-Wilno 01, Czarni — AAS.-Thorn 3:0, Lenin 
Warſchau — AZS.-Polen 1:0, Cracovia — Lechia 4:2, 
38.⸗Wilno — Pogon 0:2, Legja⸗Warſchau — Lechja 1:0, 
TS. — UZS.-Wilno 1:0, 


Marymont — RAS. 1 
Das ſchon zweimal angeſagte Eisho ⸗Revan he⸗ 
treffen zwiſchen LKS. und Maryntont konnte des milden 
Wetters wegen nicht ausgetragen werden. Der dritte Ter⸗ 
min iſt für Sonntag angeſagt. Hoffentlich hält das Froſt⸗ 
wetter noch bis Sonntag an. 


Generalverſammlung der GS. 

Am 14. und 15, d. M. findet in Warſchau die Gene⸗ 
ralverſammlung des volniſchen Verbandes der Bewegungs⸗ 
ſpiele ſtatt. Dieſe Tagung verſpricht äußerſt ſtürmiſch zu 
werden, da Lodz mit Recht gegen das Hinterkuliſſenſpiel des 
Verbandes eingreifen wird. Die Lodzer LO gcc S. werd 
durch Major Marszalek und Leutnant Woskowicz verkre⸗ 


ten fein, 
Szabados und Barna, 
die Ping⸗Pong⸗Weltmeiſter, werden in der zweiten März⸗ 
hälfte in verſchiedenen Städten Polens auftreten. 
50 000 Zloty für Sportzwecke 


erhielt nicht Lodz, ſondern Warſchau, auf Beſchluß des War⸗ 
ſchauer Stadtrats. Dieſe Summe kommt unter den Sport⸗ 
verbänden zur Verteilung. 


Konnte der jo harmlos ausſehende Fluß ſich in einen 
ſolchen erbarmungsloſen Strom verwandeln! 

Vergebens ſuchten fie gegen ihn anzufämpfen; ſie 
mußten froh ſein, daß er ihr ſchwantes Fahrzeug nicht um⸗ 
warf und ſie alle in ſeine Strudel riß. 

Talabwärts ging die raſende Fahrt, die nur gehemmt 
wurde, wenn wieder Hilfe not tat, und einmal riffen fie 
eben noch zur rechten Zeit vom Fenſterſims des Ober⸗ 
ſtockwerts eine junge Frau, die ſich in ihrer Verzweiflung 
ins Wafler werfen wollte, als könnte fie ſchwimmend ihr 
und ihres Kindes Leben retten. 

Die Todesangſt ſchien den Verſtand der Aermſten ver⸗ 
wirrt zu haben; ſie wollte ſich nicht halten laſſen, ſondern 
immer wieder ins Waſſer ſpringen, und fo mußte man fie 
endlich binden, während ihr Kindchen inmitten des 
Grauens ruhig daſaß und mit den Händchen nach den 
Wellen griff, die das Floß überfluteten. 

Entſetzlich war die Nacht, entſetzlich die Verwüſtung 
überall! 

Immer wieder trieben an dem Floſſe Leichen von 
Haustieren vorüber, Möbel, Hausrat aller Art, Balten, 
ganze Brücken. . 

Die Männer atmeten auf, als ſie von dem Waſſer durch 
die ſchmale Gaſſe eines Städichens weiter talwärts geriſſen 
wurden und nun einen Halt fanden. 

Ihre Kräfte waren erſchöpft; ſie konnten kaum noch 
auf trockenen Boden wanken. Aber ſchon ſtreckten ſich ihnen 
hilfsberelte Hände entgegen, ſchon brachte man ihnen 
Speiſe und Trank. 

Und dann ſaßen ſie da und ſtarrten in die Fluten und 
konnten es nicht falten, daß jo etwas möglich ſein konnte 

Grauen ſchüttelte fie, wenn fie an das Elend dachten, 
das dieſe eine Nacht über das arme Vergvolt gebracht, und 
doch jubelten ſie auch wieder, wenn ſie ſahen, wie todes⸗ 
mutige Männer in gebrechlichen Kähnen Gerettete heran⸗ 
führten — arme, blaſſe Menſchen, deren entſtellten Ge⸗ 
ſichtern die überſtandene Tondesangſt ihren Stempel auf- 


LAS. — Hakoah und LAS. — WAS. 
Am kommenden Sonntag wird LES. zwei Fußball 
ſpiele austragen, und zwar am Vormittag gegen Was 
und am Nachmittag (Ligamannſchaſt) gegen Hakbah. 


Bira und Rettig. 

Im Zusammenhang mit dem Beſchluß der Liga, daß 
die am Orte 11 Schiedsrichter die Liga⸗Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele leiten können, hat Ls. beſchloſſen, alle in 
Lodz ſtattfindenden Meiſterſchaftsſpiele von den Schieds⸗ 
richtern Bira und Rettig leiten zu laſſen. 


Fufball-Länderfpiel Frankreich — Deutschland. 


Zum erſten Male nach dem Weltkriege ſteigt am 15. 
März in Paris ein Fußball⸗Länderlampf zwiſchen Ir 
reich und Deutſchland. Die poljtiſchen Gegenſäze bie) 
Nachbarſtaaten erfahren durch die Annäherung der Völ⸗ 
ter auf dem Gebiete des Sports eine nicht zu verkennende 
Milderung. Deutſchland ſetzt daher auch alles daran, um 
dieſen Wettkampf wie am beſten zu beſtehen. Es richtet 
ſein Hauptaugenmerk weniger auf einen Sieg, als auf ein 
faires Spiel, wodurch es ſich die Sympathien der Franzo⸗ 
ſen zu erringen hofft. N 1 

Dieſes Ländertreffen hat begreiflicherweiſe nicht nur 
in den beteiligten Staaten, ſondern auch im Auslande gre⸗ 
ßes Intereſſe wachgeruſen. Seit Wochen beichäftint ſich in 
Paris die Oeffenklichkeit mit dem großen ſporklichen Er⸗ 
eignis. Auch hat Frankreich einem Fußballkampf noch gie 
mit gleich hoch geſpannten Erwartungen entgegengejehen, 
wie dieſer Begenung. 

Von verſchiedenen deutſchen Landesgebieten gehen am 
15. März zahlreich Tonderzüge nach Paris. Automobil⸗ 
Hubs veranſtalten Geſellſchaftsfahrten zum Länderſpiel. 
Wie groß das Intereſſe deutſcherſeits an dieſem Treffen 
iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß beim franzöſiſchen 
Fußballverband von Deutſchland bisher nicht weniger als 
15 000 Karten angefordert wurden. Um aber das eigene 
Publikum nicht zu benachteiligen, können für die deutſcher 


gedrückt hatte. 


uch und Lachen Hätte oft lachen tönen. wenn er fah. 


Beſucher nur 10 000 Plätze reſerviert werden. 


Hein Müller hat Pierre Charles gefordert! 


Deutſchlands Schwergewichtsmeiſter, Hein Müller, Hat 
an den Europameiſter aller Kategorien, den Belgier Pierre 
kae. durch die J. B. U. feine Herausforderung ergehen 
allen. 


eee 


Lodz⸗Widzew. 


Am Dienstag, den 10 März, finden im Partetlofar 
Rokſcinſta 54, folgende Vorträge ftatt: 


um 6 Uhr abends eine 


Märchenſtunde für Kinder 


um 7.30 Uhr abends: für Jugend, Parteigenoſſen 
und Bäfte ein 


Vortrag mit Lichtbildern oma „Ziere der Eiszeit“ 


Um pünttliches Erſcheinen bittet der Bor ſtan k. 
» 


was dieſe armen Kreaturen im letzten Augenblick noch aus 
ihrer Habe gerettet hatten. Da hielt einer einen hölzernen 
Stiefelknecht an die Bruſt gepreßt, als fei er aus Gold. 
Eine alte Frau hatte einen leeren Vogelbauer und eine 
andere gar einen Kohlenkaſten gerettet! 

Vergebens hofften alle, daß das Waſſer ſich ebenſo 
ſchnell wieder verlaufen würde, wie es gekommen war. 
Gegen Morgen brach das Unwetter von neuem los, mit 
verdoppelter Gewalt, und nun ließ Jochen Bendemar 
ſich nicht mehr halten, nun fuhr er abermals mit hinay 
in die Strudel, half mit retten und entriß dem Tode 8 
ſchon ſichere Beute. 

Das ſchlimmſte Erlebnis aber war, als er in dem 
ſchmalen Kahn an einer Stelle vorbeikam, wo ein Seiten 
tal in das Haupttal mündete. 

Hier packte ſie ein ſo gewaltiger Strudel, daß der Kahn 
wie von einer Rieſenfauſt im Kreiſe herumgewirbelt 
wurde, ſo daß es zwecklos war, dagegen anzukämpfen. 

Mit furchtbarer Gewalt wurde das Fahrzeug an eine 
Felswand geſchleudert. Mit entſetzlichem Krach barſten 
die Planken, und im nächſten Augenblick trieben die 
Männer im Waſſer, das ſie ziſchend davonriß. 

Jochen Bendemann war ein ausgezeichneter Schwim⸗ 
mer; doch er ſah ein, daß es hier nichts weiter zu tun gab, 
als ſich über Wafler zu halten und nach einem rettenden 
Halt zu ſuchen. 

Er wußte nicht, ob die anderen, die mit ihm im Kahn 
geweſen waren, ebenfalls ſchwimmen konnten; er konnte 
ihnen nicht helfen. 

Geht es zu Ende? dachte er, als ein treibender Balken 


ihm einen furchtbaren Stoß in den Rücken gab. 


Dann wußte er nichts mehr von ſich. 


* 5 * 


Von allen Seiten eilten hilfsbereite Menſchen noch in 
der Schredensnacht herbei — wollten es und konnten nicht. 
Nur langſam kamen fie in den drei Flußtälern, durch die 
die ungeheuren Maſſen des Waſſers ſich in raſendem Lauf 
eraoſſen batten vorwärts. ce ugeh uu ke 
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Ar. 64 (Beiblatt) 
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Tagesnenigkeiten. 


Proteſte gegen die neueſte Maßnahme 
der Krankenlaſſe. 
Die Verbände gegen die Bezahlung der Medikamente. 


Laut aus Warſchau eingetroffenen Nachrichten joll eine 
dahingehende Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes vorge⸗ 
nommen werden, daß die Mitglieder der Krankenkaſſe im 
Krankheitsfalle für die ärztlichen Beratungen und die er⸗ 
haltenen Medikamente gewiſſe Zahlungen leiſten ſollen. 
Durch dieſe Maßnahme ſoll angeblich eine Entlaſtung der 
Krankenkaſſenärzte beabſichtigt ſein, da ein großer Teil der 
Mitglieder der Krankenkaſſe ſich in den geringfügigſten Faͤl⸗ 
len an die Aerzte der Krankenkaſſen um Hilfe wendet und 
jowohl die Aerzte ſelbſt, als auch die Apokheken der Kran⸗ 
kenkaſſen unnötig belaſten. Zur Begründung des Profektes 
wird angeführt, daß derartige Zahlungen in verſchiedenen 
Krankenkaſſen des Auslandes bereits erhoben werden. 

Wie wir erfahren, bereiten die hieſigen Verbände der 
Geiſtesarbeiter ſowie die Arbeiterverbände einen Proteſt 
gegen dieſe neueſte Maßnahme der Krankenkaſſe vor, da die 
ehe irgendwelcher Zahlungen für die Hilfeleiſtung der 
Krankenkaſſe keine Berechtigung hat. Das Beiſpiel des 
Auslandes könne hierbei nicht in Frage kommen, da die 
im Auslande erhobenen e beden 
niedriger ſeien als in Polen. Außerdem ſei die Einführu 
oon Zahlungen in der Krankenkaſſe in der Zeit der allge: 
meinen Wirtichaftskrifis, wo hunderttauſende Arbeiter er⸗ 
werbslos find, geradezu unverſtändlich. (a) 


Eine Abordnung der Fabrikmeiſter im Arbeitsminifterium. 

Eine Abordnung des Verbandes der Fabrikmeiſter mit 
dem Präſes Perezynſki an der Spitze ſprach vorgeſtern im 
Arbeitsminiſterium in Warſchau vor, wo ſie von dem Di⸗ 
rektor der Verſicherungsabteilung Drecki empfangen worden 
iſt. Die Abordnung ſchilderte dem Miniſterialdirektor die 
abſonderliche Lage der Fabrikmeiſter, die von verſchiedenen 
Regierungsinſtitütionen teils als Geiſtesarbeiter, teils als 
phyſiſche Arbeiter angeſehen werden. Von dem ſtaatlichen 
Verſicherungsamt für geiſtige Arbeiter wurden die Fabrik⸗ 
meiſter zwar als geiſtige Arbeiter anerkannt, andere Aemter 
dagegen qualifizieren die Fabrilmeiſter wiederum als phr⸗ 
ſiſche Arbeiter. Ebenſo ſtreuben ſich die Arbeitgeber da⸗ 
gegen, die Fabrikmeiſter als Geiftesarbeiter anzuerkennen. 
Die Abordnung erſuchte den Miniſterialdirektor darum, die 
Qualifizierung der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter oder 
phyſiſche Arbeiter, entſprechend deren Beschäftigung, zu ver⸗ 
einheitlichen, damit bei der Verſicherung der Fabrikmeiſter 
keine Zweifel mehr entſtehen können, wie dies bisher der 
Fall geweſen iſt. Miniſterialdirektor Drecki antwortete der 
Abordnung, daß die Wünſche der Fabrikmeiſter und deren 
Klaſſifizierung für die ſtaatliche Verſicherung bereits ſei: 
längerer Zeit die Beachtung des Arbeitsminiſteriums ge⸗ 
funden haben. Dieſe Angelegenheit werde nach Möglichkeit 
im Sinne der Wünſche der Fabrikmeiſter in nächſter Zeit 
ihre Erledigung finden. Der Verband der Fabrilmeiſter 
beruft für morgen abend eine beſondere Verſammlung ſeiner 
Mitglieder ein, in der Bericht über den Empfang im Ar⸗ 
beitsminiſterium erſtattet werden wird. (a) 

Die Angeſtelltenverbände zu den Beamtenentlaſſungen. 

Geſtern beſchäftigte ſich eine Tagung der Biroange⸗ 
ſtellten in Warſchau mit der Angelegenheit der Beamten⸗ 
kündigungen in der Lodzer Textilinduſtrie. Die Beſchlüſſe 
der Tagung in dieſer Frage werden auf einer gemeinſamen 
Sitzung der Verwaltungen der Lodzer Kopfarbeiterverbände 
durchberaten werden. An dieſer Sitzung, die am Dienstag 
nächſter Woche stattfindet, werden Verbandsdelegierte teil- 
nehmen. Die Aktion gegen den Angeſtelltenabbau wird 
von einer Zwiſchenverbandskommiſſion geleitet werden, die 
aus Vertretern der verſchiedenen Angeſtelltenverbände ber 
ſteht. Eine Delegation dieſer Kommiſſion wird mit den in 
Frage kommenden Firmen unterhandeln. (b) 

Die Zahl der Wechſelproteſte im Februar. 

Im Monat Februar wurden im Lodzer Gerichtsbezitk 
insgeſamt 24 444 inländiſche Wechſel auf den Geſamtbetrag 
von 7045 750 Zloty proteſtiert. Von dieſer Zahl entfallen 
auf Lodz allein 21276 Wechſel auf die Summe von 
6 270 212 Zloty. Ausländiſche Wechſel wurden in Lodz 
15 Stück auf den Geſamtbetrag von 18611 Zloty proteſtiert. 


Bei den Notaren wurden vor dem Proteſt 8763 Wechſel auf 
den Betrag von 2426 352 Zloty ausgefauft. (a) 
, RER OP wird von den Lodzer Erben reali⸗ 
er! 
Wie wir bereits berichteten, haben die Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Millionärs Biedermann, die zum Teil in Lodz 


A3bei öffentliche Vor 


Sonnabend, den 7. März, abends Punkt 6.45 Uhr 
im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum, 
Petritauer Straße 109 


Die Hygiene des Arges | 


Referent Dr. S. Schweig 


Einteitt Teeit « 


wohnen, Schritte unternommen, um in den Beſitz der un⸗ 
gefähr 20 Millionen Dollar betragenden Erbſchaft zu ge⸗ 
langen. Zu dieſem Zwecke begibt ſich in den nächſten Tagen 
ein Rechtsanwalt aus Lodz nach dem Auslande, der ven 
den hieſigen Erben beauftragt iſt, eine Verſtändigung hin⸗ 
ſichtlich des Millionennachlaſſes mit den im Auslande leben⸗ 
den Erben herbeizuführen. Erſt nach der Prüfung der Urs 


lunden im franzöfiſchen Innenminiſterium wird es möglich 


jein, diejenigen Perſonen ſeſtzuſtellen, deren Anſprüche auf 
die Erbſchaft begründet find. (b) 
Medaillen für Handwerker. N 2 
Im Sinne eines Minifterialprojektes, die verdienſt⸗ 
vollen Handwerker durch Medaillen und Diplome auszu⸗ 
zeichnen, hat ſich die Lodzer Handwerkerkammer an alle 
Innungen in der Lodzer Woſewodſchaft mit der Aufforde⸗ 
rung gewandt, Liſten derjenigen Handwerker einzureichen, 
die 20 Jahre und länger im Handwerk befchäftigt ind oder 
ſonſt Verdienſte um die Entwicklung des Handwerks haben. 
Dieſe Handwerker ſollen durch beſondere Diplome und Me⸗ 
daillen ausgezeichnet werden. (a) 


Die Heldentat eines 12 jährigen Knaben. 

Vorgeſtern begaben ſich einige Schuljungen des Markl⸗ 
fleckens Dombie nach dem in der Nähe befindlichen Fluſſe 
Ner, um fi) mit Eislaufen zu vergnügen. Der 12jährige 
Michal Auguſtyniak und deſſen 9jähriger Bruder Antoni, 
beide Söhne eines Ackerbürgers von Dombie, wagten ſich 
hierbei zu weit auf das bereits Riſſe aufweiſende Eis und 
brachen in der Mitte des Fluſſes ein. Auf die verzweifeiten 
Hilferufe der ertrinkenden Knaben eilten zahlreiche Bewoh 
ner des Städtchens herbei, doch begnügken ſich dieſe mit 
dem Zuschauen und niemand wagte es, die Eisfläche zu 
betreten und den in Todesnot befindlichen Knaben zu Hilfe 
zu kommen. Inzwiſchen gelang es dem Michal Auguſtyn jak 
ſchwimmend das Flußufer zu erreichen und aus dem Waſſer 
zu ſteigen. Als er jedoch ſah, daß fein jüngerer Bruder 
Antoni unter dem Eiſe verſchwand und dieſem niemand 
zu Hilfe eilte, ſprang er ohne Bedenken wieder in den 
Fluß und es gelang ihm auch nach großen Anſtrengungen, 
ſeinen Bruder aus den Fluten zu retten und ſich ſelbſt in 
Sicherheit zu bringen. (a) 

Ein Staatsanwalt beſtohlen. 

Bisher noch unermittelte Diebe drangen in die an der 
Petrilauer Straße 103 gelegene Wohnung des Unterſtaats⸗ 
anwalts beim hieſigen Bezirksgericht Kaeimierz Suſki ein 
und entwendeten Kleidungsſtücke und Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 1200 Zloty. (b) 

Plötzlicher Tod eines Aurpfuſchers. 5 

Vorgeſtern erkrankte der Slonfkaſtraße 30 wohnhafte. 
50jährige Michal Godziewiez in feiner Wohnung plößlich 
und verlor bald darauf das Bewußtſein. Noch bevor der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft bei dem Er⸗ 
krankten eintreffen konnte, iſt dieſer verſtorben, ohne die 
Beſinnung wieder erlangt zu haben. Der berſtorbene 
Godziewiez war in der Gegend von Chojny und den ums 
liegeden Dörfern als Kurpfuſcher bekannt und hatte, trotz⸗ 
dem er weder Leſen noch Schreiben konnte, eine ausgedehnte 
rats“ (m) 

Die Tragödie eines Lebensmüden. 

Der in der Dombromjfajtraße 18 in Chojny wohnhafte 
Kazimierz Bogaez ſprang in der vorigen Nacht in jeibit- 
mörderiſcher Abſicht aus dem Fenſter ſeiner im 2. Stock⸗ 
werke befindlichen Wohnung auf den Hof, wobei er zufäl⸗ 
ligerweiſe gänzlich unverſehrt blieb. Nach kurzer Zeit ſchnitt 
er ſich mit dem Raſiermeſſer die Adern an den Händen durch. 
Seine Mitbewohner glarmierten fojort die Rettungs⸗ 
bereitſchaſt, deren Arzt ihm einen Verband anlegte und ihn 
dann zu Haufe beließ. Gegen morgen unternahm der 
Lebensmüde aber noch einen dritten Selbſtmordverſuch, in⸗ 
dem er eine größere Doſis e igeſſenz austrank. Auch dies⸗ 
mal rief man den Arzt herbei, der Bogacz nach dem Kran⸗ 
tenhaufe brachte, wo er in ſchwerem Zuſtande darnieder⸗ 
liegt. — Im Torivege des Hauses 11590 Liſtopada 1 trank 
der 20 jährige Arbeitsloſe Theodor Hartmann in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht eine giftige Flüſſgkeit. Ihm erteilte ein 
Arzt der herbeigerufenen Retkungsbereitſchaft erſte Hilfe. 


Kalb⸗ und Nindfleiſch billiger geworden. 

In der geſtrigen a des Magiſtrats wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Preiſe für Ka ei um 10 Prozent, für 
Rindfleiſch um 5 Prozent, ſowohl im Groß⸗ wie im Kle n⸗ 


verkauf, herabzuſetzen. Die Preiſe für andere Fleiſchforten 
ſowie Wurſtwaren ſind unverändert geblieben. Die neuen 
Fleiſchpreiſ e verpflichten ab morgen, Sonnabend. Wer 
höhere Preiſe als die feſtgeſetzten fordert oder ſich zahlen 
läßt, wird mit einer Hajtitrafe bis 6 Wochen oder Geldſtrafe 
bis 3000 Zloty belegk. 8 


träge 


eder: 


Sonntag, den 8. März, vormittags 10.15 uhe 
im Lokale des Kultur- u. Bildungsvereins „Fortſchritt 
Lodz⸗Nord, Polna⸗ Straße 5 


Ueber die Schwind ſucht 


Referent Dr. Julius Lange 


Achtung! 
Einwohner von Ruda⸗ Pablanicka. 


Der Schöffe der Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats 

in Ruda Pabianicka Adam Schmidt von der DSA. 

empfängt in ſtädtiſchen Angelegenheiten an jedem 

Dienstag und Freitag von 5 bis 6 Uhr abends 
in ſeinem Büro im Magiſtrat. 


eee 
Aus dem Gerichts ſaal. 


Ein 16jähriger wegen „Kommunismus“ verurteilt! 

Geſtern hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht der 
16jährige Zyskind Miodecki zu verantworten, der ſeinerzei: 
beim Auskleben kommuniſtiſcher Aufrufe ertappt worden 
war. Im März vorigen Jahres hatte ein Poliziſt in der 
Dworfkaſtraße drei junge Leute bemerkt, die irgendweiche 
Plalate anklebten. Als ſie des ee anſichtig wurden, 
ergriffen ſie die Flucht. Dennoch gelang es dem Poliziſten, 
einen derſelben, und zwar Miodecki, feitzunehmen, Wih⸗ 
rend der geſtrigen Verhandlung bekannte ſich Miodecki nicht 
ur Schuld und gab an, geflüchtet zu fein, weil irgendeine 
hnſinnige die Leute auf der Straße verfolgt habe. Das 
Gericht verurteilte den Burſchen zu 6 Monate Gefängnis. 

Wo bleibt da das Gericht für Minderjährige ? (b) 


Ein Polizist verhilft einem Häftling zur Flucht. 

Im Juni 1928 hatten die e en Joſef Grenda und 
Wilezynſti den wegen Diebſtahls in Unterſuchungshaft be⸗ 
findlichen 22jährigen Kſawery Goljat zu begleiten. In 
Ujazd gingen fie an einem Roggenfelde vorüber und Goljat 
verſchwand im Roggen. Grenda ſandte ihm 5 Revolver⸗ 
ſchüſſe nach und Wilezynſti 4 Gewehrſchüſſe. Zwei Monate 
ſpäter ſandte Goljat dem Staatsanwalt beim Lodzer Be⸗ 
Gier h einen Brief zu, in dem er den Oberpoligijte 
Grenda beſchuldigt, ihm für 100 Zloty zur Flucht verholfen 
zu haben. Goljat, der inzwiſchen auf Grund der Amneſtie 
freigeworden war, ſandte auch gleichzeitig dem Staatsan⸗ 
walk die Kette zu, mit der er jeinerzeit efehet geweſen mar. 
Es wurde darauf eine Unterſuchung eingeleitet und mehrere 
Zeugen vernommen, die bezeugen ſollten, daß Goljat und 
Grenda zuſammen nach der Flucht Schnaps getrunken hats 
ten, was auch ein Zeuge namens Witkowfki geſehen haben 
wollte. Schließlich wurde aber Goljat wegen falſcher Ber 
h ngen von dem Poliziſten verklagt und geſtern hatte er 
ich vor dem Stadtgericht zu verantworten. Goljab beharrte 
auf feiner Behaußtung, Grenda habe im Eifenbahnaborr 
100 Zloty für die Erleichterung der Flucht von ihm genon⸗ 
men und ihm die Kette gelöſt, zum Schein aber wieder an⸗ 
gelegt. Auf Goljats Frage, ob der andere Poliziſt je: 
Flucht nicht verhindern werde, habe Grenda geantworte 
der ſei erſt 6 Wochen bei der Polizei und jomit noch „gri 
Der als Zeuge vernommene Poliziſt Grenda beftreitet die 
Angaben Goljats und jagt, Goljat habe gar kein Geld bei 
ſich gehabt, denn er habe ihn zuvor revidiert. Wegen der 
ſchweren Taſche und der langen Stiefel habe er Goljat niht 
verfolgen können. Zeuge Wilezynſti gibt an, im Eiſen⸗ 
bahnzüge keine Verhandlungen zwiſchen Grenda und Golja⸗ 
bemerkt zu haben, Dagegen ſeien beide lange im Abort ger 
weſen. Er ſei einmal nur 5 Schritte von dem Flüchtling 
entfernt önnen doch habe er wegen des Verkehrs nicht 
ſchießen können. Nach dreiſtündiger Verhandlung ſprach 
Richter Semadeni den Angeklagten Goljat von der Anklage 
der falſchen Beſchuldigung frei. Daraus ging gleichzeitig 
0 daß der Poliziſt Grenda dem Goljat bei der Flucht 

ehilflich war. Eine Abschrift des Verhandlungsprotokolls 
zuſammen mit dem Urteil wird dem Staatsanwalt des Ber 
zirksgerichts zugeſandt werden. (p) J 


4 Jahre Zuchthaus für einen Ueberſall und körper ⸗ 
verletzung. 


_ Btoijchen den Familien Reichert und Gleiſer in Zelow 
beſtand ſeit längerer Zeit Feindſchaft, die ihre Urſache darin 
hatte, daß ein Mitglied der Familie Gleiſer eine den Rei⸗ 
cherts gehörende Scheune angezündet hatte, wofür er zu g 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Am 4. Januar 
vorigen Jahres lehrte Wilhelm Reichert in Begleitung feie 
nes Bekannten Antoni Mazowita nach Haufe zurück und bes 
gegnete unterwegs dem Jan Gleiſer, den er fragte, ob es 
wahr ſei, daß er ihm nach dem Leben trachte. Als Antwort 
darauf berjeßte Gleiſer dem Reichert mit einem Stock einen 
Schlag über den Kopf und verwundete ihn ſodann durch 
Meſſerſtiche an der Schulter. Es wurde ein Poliziſt geholt, 
der beide nach dem Polizeikommiſſariat abführte. Unter⸗ 
wegs verſetzte Gleiſer dem Reichert nochmals einen Meſſer⸗ 
ſtich. Geſtern hatte ſich nun Gleiſer vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Er ſtellte feine Schuld in 
Abrede und gab an, daß Reichert ihn überfallen habe und 
er nur in der Notwehr gehandelt hätte. Das Gericht 
ſchenkte jedoch den Ausſagen des Angeklagten keinen Glau⸗ 
ben und verurteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus. (b) 


Aus der Philharmonie. 


Das Wiener Ballett Bodenwieſer. Die Kreationen 
des Wiener Balletts Bodenwieſer find wahre Poeſte. Nah 
jedem Auftreten dieſes Balletts hat man den Eindruck, 
etwas recht Schönes und Frohes voller Harmonie erleht 
zu haben. Solche Kreationen vergißt man nicht jo ſchnell. 
Dieſes berühmte Ballett kommt nach Lodz mit ganz neuem 
und reichem Programm. Wie aus dem Billettvorverlauf 
zu erſehen iſt, wird der Saal der Philharmonie an beiden 
Abenden, das iſt am 10. und 12. März, abends um 860 
Uhr, bis auf den letzten Plaß gefüllt fein. 


8, Vortſetzung. 


„un, wenn du unbedingt nicht bleiben winſt, dann 
müſſen wir eben gehen.“ Brummend erhob ſich nun auch 
Merling. „Bleiben Sie noch, Herr Baron? Vielleicht 
gehen Sie auch und benutzen unſeren Wagen?“ 

„Sehr gern. Wird mir ein Vergnügen ſein, noch weiter 
in Ihrer Geſellſchaft bleiben zu können.“ Der Baron 
machte eine leichte Verbeugung und trat vor, um Ilſe den 
Arm zu reichen. Doch ſie war ſeiner Abſicht zuvor⸗ 
gekommen und hatte ſich, burſchikos mit der Hand 

x ſchlenkernd, in den Arm Warbachs eingehängt. 

war ſollte ich dem Kapellmeiſter noch für feine Ges 
fälligleit danten, doch“ — Ilſe blickte ſich um, und ſah 
Protopoff tanzend die Geige im Shimmytempo ſchwin⸗ 
gen — „er iſt doch wirklich nur ein Barmuſiker. Aber“ 
— ſie wurde wieder nachdenklich — „ach was“ — ſtolz 
warf fie den Kopf in den Nacken — „er wird doch dafür, 
daß er für die Gäſte ſpielt, bezahlt.“ 

Warboch fah fie mit einem Seitenblick erſtaunt an. 
„Sie waren doch noch vor einigen Minuten Feuer und 
Flamme für Protopoff?“ 

9 „Ich habe ja auch jetzt nichts gegen ihn, aber ein Bar⸗ 
ſeiger ..“ 

Trotzdem ſchweiften ihre Gedanken wieder zu dem 
ſchönen Geiger ab, als, fie ſchweigſam in den weichen 
Lederſitzen des Autos ſaß, das fie nach Haufe brachte. 
Immer wieder erſchien vor ihren Augen das Bild, wie 
Protopoff mit halbgeſchloſſenen Augen die Hände über 
die Saiten gleiten ließ. Das leiſe Summen des Motors 
begann in ihren Ohren zu Muſik zu werden, zur Melodie, 
die Protopoff geſpielt hatte. Ilſe ſchloß die Augen und 
lehnte ſich tief in die gepolſterte Ecke des Wagens. 

Der Baron und Merling, die auf dem gegenüber⸗ 
liegenden Platze ſaßen, dämpften ihre Stimme, um Ilſe 
nicht zu ſtören, da fie dachten, fie fei eingeichlafen. 

Warbach, den die Anweſenheit des Barons mißlaunig 
machte, war ebenfalls ſtil. „Ihre Tochter ſchläft“, meinte 
er ſchließlich, „das Treiben in der Bar hat ſie müde ge⸗ 
macht.“ 

Merling nickte mit dem Kopfe. „Hoffentlich iſt ihre 
Neugierde befriedigt, und ſie wird uns nicht mehr in den 
Ohren liegen, nochmals mit ihr in die Bar zu gehen.“ 

„Oh, das wäre ſchade“, warf der Baron ein, „dann 
hätte ich nicht mehr die Gelegenheit, das Fräulein Ilſe 
in einer beſſeren Laune zu ſehen.“ 

„Warum denn nicht? Bitte uns nur zu beſuchen“, 
antwortete Merling. 

Ilſe, welche die Unterhaltung gehört hatte, zeigte 
nicht, daß ſie wach ſei, um mit ihren Gedanken welter 
allein fein zu können.. 

„Wir find zu Haufe*, ſagte Merling laut, als das 
Auto vor dem Portal feines palaſtartigen Hauſes hielt, 
in dem er gewöhnlich, ausgenommen die Sommermonate, 
wohnte. y I 

Ilſe ſprang auf und trat als erſte aus dem Wagen. 
Der Baron verabſchiedete ſich überfreundlich von Merling 
und feiner Tochter, nahm mit Dank die nochmalige Auf⸗ 
forderung, ſich als Gaſt im Haufe Merling ſehen zu laſſen, 
u und benutzte das Auto zur Weiterfahrt. 

Warbach hatte ſich im Hintergrund gehalten, ver⸗ 
abſchiedete ſich vom Baron nur durch Abnehmen des 
Hutes und trat auf Ilſe zu. „Sind Sie mit der Art, wle 
Sie den heutigen Abend verbracht haben, zufrieden?“ 

„Ach was!“ antwortete Ilſe in einem Ton, als wenn 
ſie ein täglicher Gaſt der Roland⸗Bar ſein würde. Sie 
ſchien vergeſſen zu haben, wie ſehr ſie ihren Vater tage⸗ 
lang zu dem Ausflug in die Roland⸗Bar gedrängt hatte. 

Merling hatte den Glockentaſter berührt und wartete 
an dem vom Portier geöffneten Tor auf Ilſe. „Warbach, 
warum haben Sie nicht das Auto zuſammen mit dem 
Baron benutzt; er fuhr ja in Ihrer Richtung?“ 

Ich ziehe es vor, zu Fuß zu gehen!“ 
fi Farm denn? Der Baron iſt doch ein ſcharmanter 
er] 1 

Warbach blieb die Antwort ſchuldig, küßte Ilſes Hand 
und grüßte Merling mit einem Winken. „Gute Nacht! 
Auf Wiederſehen morgen!“ 

„Gute Nacht! Gute Nacht! — Was Warbach eigentlich 
nur gegen den Baron hat, iſt doch ein ſcharmanter Kerl!“ 

Ilſe zuckte nur mit den Achſeln. Auf dem erſten 
Treppenabſatz wandte fie ſich nach rechts, um ihr Schlaſ⸗ 
zimmer zu erreichen, nachdem der Vater ihr einen flüch⸗ 
tigen Kuß auf die Stirn gedrückt hatte. 

Merling ging langſam in ſein Zimmer. „Scharmanter 
Kerl, der Baron — Baron... ſcharmanter Kerl...“ 

Ilſe drehte das elektriſche Licht in ihrem Schlafzimmer 
auf und warf ſich, ohne den Mantel abzulegen, in einen 
Armſeſſel. Der Zofe, die leiſe den Kopf zur Tür herein⸗ 
Ba WER fie ab. „Gehen Sie ſchlafen, ich brauche Sie 
nicht! 

„Soll ich dem gnädigen Fräulein beim Auskleiden 
belfen?“ Bee 

„Gehen Sie, ich beſorge das ſelbſt!“ 2 

Mechaniſch legte Ilſe den Mantel ab, warf den Hut 
auf einen Seſſel und ſetzte ſich auf den Bettrand. — Inter⸗ 
eſſanter Menſch, dieſer Geiger, dachte fie. Und wie er 
ſpielt! Einfach entzückend! Dann aber machte Ilſe eine 
unwillige Bewegung mit dem Kopfe. Lächerlich, einen 
Barmuſiter anzuſchwärmen. Hoffentlich hat er nicht ge⸗ 
merkt, daß er mir gefällt. 

Stück für Stück fiel von den leichten Hüllen, die Ilſe 
an hatte, und bald zog ſie die ſeidene Decke über ihre 
Schultern Dach der Schlaf mallte üch nicht aleich eins 


FRITZ POPPENBERGER 


ftellen. Vor ihren Augen wirbelten tanzende Paare, fie 
hörte die Jazzbandmuſik, die dann in die weichen Klänge 
der von Protopoff geſpielten Geige überging, und deutlich 
ſah fie Protopoff vor ſich, mit den halbgeſchloſſenen Lidern 
und dem ſchmalen, zuſammengepreßten Mund. 

Aergerlich ſuchte Ilſe die Gedanken an Protopoff zu 
bannen, und als ihr dies nicht ganz gelang, verſuchte ſie 
dieſe dadurch zu vertreiben, daß fie Protopoff ſelbſt in 
ihren Augen herabſetzte. Iſt doch wirklich nur ein ge⸗ 
wöhnlicher Geiger. Daß er ein gewinnendes Aeußeres 
hat, iſt ja nicht ſein Verdienſt. Und das gute Benehmen? 
Nichts als Tünche! Das lernt man bald. Unwilltürlich 
dachte Ilſe an ihren Vater, mußte ſich aber ſagen, daß es 
ihrem Vater noch immer nicht gelungen war, ſich dieſe 
„Tünche“ anzueignen. 

Uebrigens, woher weiß ich, daß er ein gutes Be⸗ 
nehmen hat? Ich habe ihn doch nur einige Worte ſprechen 
gehört und wenige Augenblicke in der Nähe geſehen. Doch 
auch Warbach fagt es, und auf Warbach kann man ſich 
verlaſſen. 3 

War Protopoff einmal etwas anderes als Vargeiger. 
Wer iſt er? Ein Ruſſe? Seit wann iſt er eigentlich in 
unſerer Stadt? Und ehe ſich Ilſe verſah, waren ihre Ge⸗ 
danken wieder ganz bei Protopoff. 

Mit einem Ausdruck des Unwillens drehte Ilſe auch 
die rote Tiſchampel ab. Schluß mit Protopoff! Was geht 
er mich an? Ich werde ihn doch ohnehin nie mehr ſehen! 
Es wäre lächerlich, weiter an ihn zu denken. 

Doch als der heranſchleichende Schlaf Ilſe ihre 
Willenskraft raubte, ihrer Phantaſie aber mehr Raum 
frelließ, da wogten wieder Geigentöne an ihrem Ohr; 
weiße, gepflegte Hände griffen über Saiten, alles tanzte 
und drehte ſich. Nur ein Bild inmitten des Treibens ſtand 
feft und ſchien über dem Ganzen zu ſchweben: Protopofjs 
dunkler, raſſiger Kopf mit den tiefliegenden Augen... 

* „ e 70 


Prokopoff hatte trotz feines eifrigen Spiels bemerkt, 
daß die junge Dame, der er durch Warbach vorgeſtellt 
worden war, das Lotal verlieh. Mechanisch ſpielte er 
weiter, hätte er doch ſchon im Schlafe die Tanzmuſik ab⸗ 
haſpeln können, nach der er bereits an unzähligen 
Abenden die Paare durch den Saal jagen ließ. Ihren 
Wunſch habe ich erfüllt, dachte er. Ich habe geſpielt, was 
fie wünſchte, und damit iſt fie zufrieden. Daß ſie mir nicht 
einmal „Danke“ ſagte, darüber kann ich mich doch nicht 
weiter wundern. 7 5 

Trotzdem konnte er nicht den leichten Aerger ver⸗ 
drängen, daß man ihn zu einem Tiſche zog. ihn erſt 
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Aus dem Reiche. 


Slupca. Vergiftung mit benaturiertem 
Spiritus. Im Dorfe Wankowice, Kreis Slupea, fand 
dieſer Tage in der Wohnung des Landwirts Wladyſlaw 
Tomczak ein Trinkgelage ftatt; an dem auch der 18jährige 
Sohn des Landwirks Jan ſowie deſſen Schwiegerſohn Jan 
Rymarz teilnahmen. Der Landwirt hatte eine größere 
Menge denaturierten Spiritus nach einem eigenen Verfah⸗ 
ren gereinigt und dieſen ſeinen Gäſten zum Trinken vor⸗ 
geſeßt. Alle drei Teilnehmer des Trinkgelages erlitten ſo 
heftige Vergiftungen, daß ſie nach dem Krankenhauſe in 
Santi gebracht werden mußten. Ihr Zuſtand iſt derart 

ſedenklich, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. (a) 

Kattowitz. Weil er Pilſudſki und die 
Polizei beleidigte. Der Hüttenarbeiter Viktor P. 
aus Hohenlohehütte hakte mit einer Untermieterin in einer 
Exmiſſionsſache ſchwere Auseinanderſetzungen. Die Frau 
behauptete, daß P. im Unrecht wäre und drohte mit ber 
Polizei. In jeiner Erregung ſoll letzterer wiederholt ge⸗ 
äußert haben, daß die Polizei ihn „ſonſtwo“ ſuchen könne. 
Bei der weiteren Auseinanderſetzung ſchrie dann noch P., 


LULTITTTDTTTLDITTDDITTTTTTTTT 
Achtung! Alerandrom! 


Am Sonnabend, den 7. d. M., um 7.90 Uhr abends 
findet im Lokale, Wierzbinſta 15, eine 


Mitgliederveriammlung 
5 ftatt. Als Referent erſcheint der Parteivorſitzende 
Genoſſe A. Aronie. 
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen 


Enns der Boritand. 


Leda 


der ſich als guter Pole fühlt, daß ſich ſeine Widerſacherin 
nur ruhig an Pilſudſki, „den Spitzbuben“, 
wenden ſolle, um ſich zu überzeugen, ob der ihr eine 
Wohnung beſchaffen könne. Für alle die Aeußerungen 
hatte ſich der Hüttenarbeiter vor dem Kattowitzer Gericht zu 
verantworten. Er ſpielte ſich ſehr entrüſtet auf und er⸗ 
klärte wiederholt, daß er als ein um die polniſche Sache ſehr 
verdienter Mann derartige Aeußerungen ſich nie erlauben 
würde. Er könne es ſich nicht vorſtellen, was die Deutſchen 
dazu ſagen würden, wenn man ihn wegen derartiger Sachen 


verurteilen ſollte. Das Gericht verurteilte den P. wegen 
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freundlich um eine Geſauigten om und van, dyn won 
auch nur anzuſehen, das Lokal verließ. Gregor, ſei ver⸗ 
nünftig, dachte er dann, vergiß, was einſt war und finde 
dich endlich in deine neue Lebenslage. Du bift doch nur 
ein bezahlter, ſchlecht bezahlter Muſikant. Zwiſchen dir 
und denen, die dort tanzen, iſt ein weiter Abſtand. Zwar 
biſt du an deiner Lage nicht im geringſten ſchuld, zwar 
verdienſt du dir dein Geld auf ehrliche Weiſe, was man 
von den dort tanzenden Herren vielleicht nicht immer be⸗ 
baupten kann, aber trotzdem ... du biſt der bezahlte 
meuftrant, der von neun Uhr abends bis fünf Uhr fru 
pielen muß, und dies iſt die „gute“ Geſellſchaft. 

Bitter und ſpöttiſch verzog er den Mund. Gute Ge⸗ 
ellſchaft — gute Gejellichaft ... Ich kann froh ſein, daß 
mir die junge Dame nicht ein Trinkgeld in die Hand 
drückte. Er malte ſich bei dieſem Gedanken aus, wie es 
ihm zumute geweſen wäre, wenn ſie ihm ein Geldſtück 
gereicht hätte, und krampfhaft preßte er die Geige an das 
Kinn, daß er dachte, fie ſpringe in Stücke. Heftig gab er 
dem Orcheſter das Zeichen zum Schließen und brach den 
lärmenden Shimmy ab. 

„Protopoff iſt guter Laune“, ſagten die Tanzenden, als 
er mitten im Spiel aufhörte, „er macht wieder ſeine 
Witze mit uns.“ 

Doch Protopoff war alles andere als guter Laune. Den 

Kopf ſchwer auf beide Hände geſtützt, ſaß er an dem im 
Hintergrund des Podiums ſtehenden Tiſch. Seine Ge⸗ 
danken weilten weit in der Ferne. Er ſah hohe, uralte 
Bäume, deren Aeſte ſich unter der Laſt des glitzernden 
Schnees bogen — im Hintergrund den maſſigen dunklen 
Bau eines langgeſtreckten Hauſes, der zwiſchen den 
Bäumen hervorlugte — dunkel getäfelte Zimmer — große 
Defen, in denen die rote Glut mächtiger Holzſcheite 
brannte — ſchwere Oelbilder an der Wand — weiche 
Teppiche, in denen der Fuß verſank — und dazwiſchen 
bewegte ſich die hohe, gebieteriſche Geſtalt mit ſchnee⸗ 
weißem Haar, das das feingeſchnittene, edle Geſicht ums 
rahmte — ſeine Mutter. 


0 Fortſetzung folgt.) 
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Das beſte Schwert des Geiftes 
iſt im Tageskampf dle Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beſtelle es ſofort! 


toben Unſugs zu 4 Tagen und wegen Beleidigung der 

Poltze ſowie des N Pilſudſti zu 1 Woche Gefäng⸗ 
nis, allerdings bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt von 
3 Jahren. 

Krakau. Bankräuber auf der Flucht er ⸗ 
ſchoſſen. In der vorigen Nacht waren Räuber in das 
Lokal des Bezirksgerichts in Brzeſt e und hat⸗ 
ten den 0 ausgeraubt. Nachher drangen fie noch 
in das Lokal der Vorſchußkaſſe, das ſich nebenan befinoꝛt, 
ein, um auch hier den Geldſchrank aufzubrechen. Hier wur⸗ 
den ſie jedoch durch die automatiſche Alarmvorrichtung 
verſcheucht. Auf ihrer Flucht wurden fie von Poliziſten 
verfolgt. Einer der Räuber gab auf ſeine Verfolger einige 
Schüſſe ab, worauf ein Poliziſt aus dem Karabiner nach 
dem Räuber ſchoß. Dieſer wurde von der Kugel getroffen 
und ſtürzte auf der Stelle tot zufammen. Bei ihm wurde 
das geſamte geſtohlene Geld, ein Revolver und Einbrecher⸗ 
werkzeug gefunden. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, den 
Namen des Erſchoſſenen feſtzuſtellen, da er keinerlei Papiere 
bei ſich hatte. 


Auts dem deutschen Gefellfihaftsteben 


4 Jahre Frauenverein der St. Matthäigemeinde, Ges 
nannter Verein beging am Mittwoch nachmittag im Saole 
des Lodzer Männergeſangvereins ſein 4. Stiftungsfeſt. Die 
erſchienenen Gäſte wurden durch den Präſes des Vereins 
Herrn Paſtor Löffler begrüßt. Anſchließend gelangte eine 
gediegene Programmfolge zur Aufführung. Frl. Kaiſer 
krug einige Muſikſtücke in ſehr beachtenswerter Form vor, 
während Frl. Siedlecka (Sopran) bei Klavierbegleitung 
von Frl. Aſt einige Lieder ſang und jo großen Beifall 
erntete, daß ſie ein Lied als Zugabe ſingen mußte. Daß 
die Mitglieder des Frauenvereins auch Sinn für Humor 
haben, bewies das Luſtſpiel „Die neue Frau Rat“, in wel⸗ 
chem die Damen Schön, Rudolf, Kaiſer, Filipp und Pie⸗ 
ſtrzynſka mitwirkten. Ein von fünf Damen mit Solotanz 
ausgeführter Blumenreigen fand ebenfalls großen Beifall. 
Die zum Schluß angekündigte Ueberraſchung beſtand in 11 
kleinen Negern und einer Gruppe junger ſingender Mäd⸗ 
chen, an deren Anblick ſich wohl manches Mutterherz er⸗ 
götzte. Nach Programmſchluß ergriff noch Konſiſtorialrat 
Dietrich das Wort, der dem Verein zu ſeiner weiteren 
Tätigkeit Glück wünſchte. Auch von feiten des Frauenver⸗ 
eins der St. Johannisgemeinde war eine Delegation an⸗ 
weſend, die dem jüngeren Schweſternverein Glückwünſche 
überbrachte. In fröhlicher Stimmung blieben die Feſtteil⸗ 
nehmer bei Speiſe und Trank noch längere Zeit bei⸗ 
ſammen. 


Der Außenminiſter ſei ſich darüber klar, daß die Neuma 


Nationale Töne Briands im Genat. 
Seine Beſorgnis um die Sicherheit Frankreichs. 


Paris, 5. März. Der franzöſiſche Senat beſchäf⸗ 
tigte Is am Donnerstag nachmittag mit der Ratifizierung 
des allgemeinen Schiedsgerichtsablommens ſowie dem Bei⸗ 
tritt Frankreichs zum ſtändigen internationalen Schieds⸗ 
gerichtshof im Haag. In der Ausſprache ergriff unt 
anderem auch Briand das Wort und erklärte, die Rafifi⸗ 
zierung der Schiedsgerichtsabkommen ſei ſicherlich eine 
magemutige Handlung. Frankreich dürfe aber den Ruhm 
für ſich in Anſpruch nehmen, die erſte Macht zu fein, die 


der Organisierung der Schiedsgerichtsbarkeit zuſtimme. 
Die franzöſiſche Regierung habe noch nie die Sicherheit 
Frankreichs aus dem Auge verloren. Er perſönlich habe 


noch nie die nationale Verteidigung vernachläſſigt. Dem 
Kriegsminiſter und dem Marineminiſter habe er gejagt: 
Ich berlange von Ihnen nichts, was die Sicherheit unjeres 
Landes bloßſtellen könnte. Der Außenminiſter ging ſodann 
auf die Abrüſtungskonferenz ein und erklärte, daß Frank⸗ 
reich alles tun werde, um den Artikel 8 des Völkerbund⸗ 
paktes durchzuführen. Frankreich habe in dieſer Beziehung 
bereits Beweiſe ſeines guten Willens abgelegt. Es habe 
jede Gelegenheit wahrgenommen, um ſeine Rüſtungen 
herabzuſetzen. Es habe ſeinen Militärdienſt um zweidriktel 
herabgeſeßt und feine 1000 P zu Lande und zu Waſſer 
eingeſchränkt. Wenn ſich 60 Staaken im kommenden Jahce 
in Genf vereinigten, ſo werde es in ihrer Macht liegen, 
der Welt Vertrauen einzuflößen. Die franzöſiſchen Ver⸗ 
treter würden ihre Pflicht nicht verſüumen. Sie wüßten, 
was das Land von ihnen erwarte. Wenn ſich die Möglich⸗ 
leit biete, gewiſſe internationale Sicherheitsfragen wieder 
aufzurollen, ſo würde Frankreich dieſe Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen. 

Nach dieſen Ausführungen Briands, die mit großem 
Beifall aufgenommen wurden, nahm das Haus die beiden 
Geſetzesvorſchläge an. 


Briand — der küün'tige Präſident 
Frankreichs ? 


Paris, 5. März. In politiſchen Kreiſen behauptet 
man, daß die von Briand in feinen letzten Parlaments⸗ 
reden angeſchlagenen „nationalen Töne“ darauf berechnet 
ſeien, die rechtsgerichteten Kreiſe der Kammer und des 
Senats für feine Präſidentſchaftskandidatur zu gewinnen 


im Jahre 1932 eine parlamentariſche W 
1 5 könnte, die ſein Verbleiben am Quai d'Orſay 
icherweiſe erſchweren würde. Gerade die franzöſiſche Linke 
beſitze in Paul Boncour und Herriot zwei ehrgeizige Kan⸗ 
didaten für den Außenminiſterpoſten und bei der Rechen 
erfreue ſich Briand perlönlicher Unbeliebtheit. In ſeinem 
Alter jet es verſtändlich, wenn er ſich einen guten Abgang 
in das höchſte Amt der Republik ſchaffen wolle. 

„Bei der franzöſiſchen Präſidentenwahl wird eine vor⸗ 
herige offizielle Kandidatur überhaupt nicht aufgeſtellt. Erſt 
bei der Eröffnung der Nationalperſammlung in Verſailles 
gibt der Vorſitzende, d. h. der Präſident des Senats, be⸗ 
kannt, wer für das Präſidentenamt kandidiert. 


14000 Tote liegen noch unbeerdigt auf 
den Schlachtfeldern. 


Paris. 5. März. Am Schluß der Mittwochſitzung 
der Kammer entwickelte der Abgeordnete Haye ſeine Inter⸗ 
pellation über die unhaltbaren Zuſtände auf den Schlacht⸗ 
feldern von Verdun, auf denen noch über 14 000 Tote bis 
heute unbeerdigt lägen, da der Staat die notwendigen 
Mittel nicht zur Verfügung geſtellt habe. Der Penfior 
miniſter ſuchte das Peinliche der Angaben durch den Hel 
weis abzuſchwächen, die Behauptungen eines Pariſer Jour⸗ 
naliſten, daß in einem Schuppen 2500 Tote ſeit bereits 
mehreren Jahren auf ihre Beſtattung warteten, ſeien über⸗ 
trieben. Dieſe Toten, auf die der Journaliſt angeſpielt 
habe, befänden ſich erſt ſeit einigen Monaten in dem Schup⸗ 
pen. Miniſterpräſident Laval erklärte ſich mit der Forde⸗ 
rung des Abgeordneten Haye auf Eröffnung eines Kredits 
in Höhe von 50 Millionen einverſtanden und verſprach be⸗ 
reits in den nächſten Tagen einen dementſprechenden Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag einzubringen. l 


Ein jreigebiges Parlament. 


Neuyork, 5. März. Der 71. Kongreß, der am Milt- 
woch bis zum Dezember vertagt worden it, iſt ein der aus⸗ 
gabenfreudigſten geſetzgeberiſchen Körperſchaften in der Ge⸗ 
ſchichte der Vereinigten Staaten geweſen. Die in dieſem 
Sitzungsabſchnitt bereitgeſtellten Gelder belaufen ſich auf 
etwa 10,25 Milliarden Dollar (ungefähr 87 Milliarden 
Zloty). Dieſe Summe iſt lediglich vom 65. und 66. Kon⸗ 
9555 während deß Weltkrieges erreicht bezw. überſchritten 
vorden. 


Frauenwahlrecht in Japan. 


Tokio, 5. März. Das japaniſche Parlament hat 
am Donnerstag ein Geſetz angenommen, wonach den 
Frauen das Wahlrecht verliehen wird. Es beginnt mit 
dem Alter von 25 Jahren. 
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Seerüſtungen zuſtande zu bringen. 


Jodzer Voltszeltung — Freitag, den 6. März 1931. 


Das Werl der Arbeiterregierung. 


Das Floltenablommen — der erſte Erfolg der Abrüſtungsbeſtrebungen. 


Die britiſche Arbeiterregierung hat einen weltgeſchicht⸗ 
lichen Erfolg errungen. Ihrem Aüßenminiſter 0 ender⸗ 
fon iſt es gelungen, eine Vereinbarung zwischen Frauk⸗ 
reich und Italien über die Beſchränkung der Flottenrüſtun⸗ 
gen der beiden Mächte und dadurch ihren Beitritt zu dem 

wiſchen Großbritannien, den Vereinigten Staaten und 
e abgeſchloſſenen Vertrag über die Beſchränkung der 
Rüſtungen zur See durchzuſeßen. Damit find alle großen 
Seemächte in dieſe Vereinbarung einbezogen: der erſte 
allgemeine Abrüſtungsverkrag iſt geſi⸗ 
chert! Das Wettrüsten zur See war die Haupturſache des 
Krieges zwiſchen Deutſchland und England; die Gefahr war 
ungeheuer groß, daß das Wettrüſten zur See zu neuen 
Kriegen zwiſchen England und den Vereinigten Staaten, 
zwiſchen Frankreich und Italien führen werde. Dies zu 
verhüten, hat ſich die engliſche Arbeiterregierung zur obor⸗ 
ſten Aufgabe geſetzt. Sie hat zuerſt auf die alte Vorher 
ſchaft Englands zur See verzichtet und ſich mit den Verri⸗ 
nigten Staaten auf der Grundlage der gleichen Größe der 
Flotten der beiden angelſächſiſchen Mächte geeinigt. Sie 
hat nunmehr die finanziellen Schwierigleiten des faſchiſti⸗ 
ſchen Italien ausgenützt, um auch eine Vereinbarung zloi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien über die Beſchränkung der 
Werden die Flotten⸗ 
rüſtungen auch nur in beſcheidenem Maße verringert, jo 
wird doch das friedensgefährliche Wettrüſten vermieden: 
das iſt eine wahrhaft 4 Tat für den Frieden 
in der Welt! Es iſt eine Arbeiterregierung, die 
der Welt dieſes Pfand des Friedens bringt. Es find zwet 
ehemalige Arbeiter, die das durchgeſetzt haben: der Außen⸗ 
miniſter Henderſon, der ſeine Laufbahn als Schloſſer be⸗ 
gonnen und ſich zu ſeinem heutigen Amt als Präſident der 
Sozialist. Arb. Internatſonale emporgearbeitet hat, und 
der Flottenm r Alexander, der Organiſator der engli⸗ 
ſchen Konſumvereine. Die engliſche Arbeiterregierung ring: 
mit den ungeheuerſten Schwierſgleiten: eine Arbeiterregik⸗ 
rung in einem Parlament mit bürgerlicher Mehrheit, in 
einer Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftskriſe, der größten Ars 
beitsloſigkeit! Aber jo ſehr ihre innere Politik immer wie⸗ 
der daran ſcheitert, daß ſich, wie eben jeht wieder bei dem 
Gewerkſchaftsgeſetz, die beiden ftreitenden bürgerlichen Par⸗ 
teien gegen ſie koalieren, wenn es um die großen Fragen 
des Klaſſenkampfes geht, jo wird doch dieſe Tat für den 


Weltfrieden von der Geſchichte immer als eine Großtat dir- 
ſer Arbeiterregierung verzeichnet werden. Der a allge⸗ 
meine Abrüſtungsvertrag iſt nun geſichert. Handelt er von 
der Beſchränkung der Sütungen zur See, jo gilt es jetzt, um 
die größere und ſchwierigere Aufgabe zu lämpfen: um dle 
internationale Abrüſtung zu Lande! 

Neuyork, 5. März. Präſident Hoover äußerte ſich 
geſtern über das franzöft talieniiche Flottenablommen. 
Er erklärte, daß durch die Einigung zwischen Frankreich 
und Italien nunmehr das vor zwei Jahren begonnene 
Werk vollendet ſei. Die Welt ſchulde den Außenminiſtern 
Englands, Frankreichs und Italiens Dank dafür, daß nun⸗ 
mehr endlich das Wettrüſten der Ueberſeemächte beendet 
Auch Staatsſekretär Stimſon ſprach ſich befriedigt über die 
Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten aus. Dieſe Eini⸗ 
gung mache den Befürchtungen Englands ein Ende, daß es 
eines Tages die Reviſionsbeſtimmungen des Londoner Flok⸗ 
tenabkommens anwenden und aufrüſten müßte. Stimſon 
erklärte weiter, daß das Abkommen nichts enthalte, was die 
Vereinigten Staaten Benken de oder bedenklich ſtimmen 
könnte. Das Abkommen ändere nichts im Verhältnis ber 
amerikaniſchen zur engliſchen Flotte. 


Die Schwierigleiten der engliſchen 
Arbeſter pariei. 


London, 5. März. Das Ergebnis der geſtern abend 
im Unterhaus erfolgten Abſtimmung über das Alternativ⸗ 
wahlrecht iſt vom Standpunkte der Regierung geſehen, höchſt 
unbefriedigend. 12 Mitglieder der Arbeiterpartei brachten 
ihren Unwillen über die Haltung der Liberalen in der Frage 
des Streikrechts dadurch zum Ausdruck, daß fie mit den. 
Konſervativen ſtimmten und aus der Zahl der abgegebenen 
Stimmen geht hervor, daß ſich etwa 20 Mitglieder der 
Arbeiterpartei der Stimme enthalten haben, da ſie in dem 
neuen Wahlſyſtem eine Gefahr für die Zukunft der Arbeiter⸗ 
partei erblicken. Sie befürchten, daß hierdurch bei den 
nächſten Wahlen mindeſtens 50 Arbeiterſitze bedroht wür⸗ 
den. Aus der Abſtimmung, jo jagt die „Times“, geht her. 
por, daß das Kabinett nicht mehr lange auf die dauernde 
Unterſtützung des linken Flügels werde rechnen können. 
Die Anhänger der Mosleh⸗Gruppe haben bei dieſer Gelo⸗ 


genheit übrigens die Regierung noch unterſtüßt. 


Der Ungehorſamleitsfeldzug in Indien eingeſtellt 


Volle Einigung zwiſchen Gandhi und dem indiſchen Vizelönig. 


London, 5. März. Der indiſche Ungehorſamkeits⸗ 
feldzug wurde am Donnerstag von Gandhi und dem Voll 
zugsausſchuß des Kongreſſes amtlich eingeſtellt. Gleich⸗ 
zeitig wurden auch die Verweigerung der Steuerzahlungen 
und die Anwendung anderer Kampfmethoden eingeſtellt. 

Während die übrigen Mitglieder des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes am Donnerstag in ihre Heimat zurücklehren, ber» 
bleiben Gandhi und Frau Naidu weiter in Delhi, um wei⸗ 
tere Mittel und Wege für die Beilegung der Differenzen 
zwiſchen Hindus und Moslems zu erwägen. Dieſer Punkt 
hat der engliſch⸗indiſchen Konferenz in London unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten bereitet und iſt weiter eines der 
größten Hinderniſſe bei der Ausarbeitung der neuen Ver⸗ 
faſſung. Während das Abkommen zwischen Lord Irwin 
und Gandhi in Indien im allgemeinen großen Beifall aus⸗ 
gelöſt hat, hat der extreme linke Flügel des Kongreſſes 
zuſammien mit den Jugendverbänden und den Kommuniſten 
große Proteſtkundgebüungen anberaumt. In Bombay t 
don den Kommuniſten eine Maſſenverſammlung der Textil 
arbeiter gegen das neue Abkommen zuſammenberufen 
worden. 

London, 5. März. Im Unterhaus gab der Unter⸗ 


über die Lage in Indien ab, die mit dem amtlichen Bericht 
der indiſchen Negierung über das Abkommen mit Gandhi 
übereinſtimmt. Es werden nun Schritte ergriffen werden, 
um die Teilnahme von Vertretern des indiſchen Nationau⸗ 
longreſſes an den weiteren Verhandlungen über bie Vers 
ſaſſung Indiens ſicherzuſtellen. Wedgewood Benn betonte 
ausdrücklich, daß die Einſtellung des Ungehorſamleitsfed⸗ 
dag gleichzeitig auch den Verzicht der Nationaliſten auf 
en Bohkott engliſcher Waren mit ſich bringe. Unmittelbar 
nach der Einſtellung des Ungehorſamkeitsfeldzuges werden 
von der indiſchen Regierung die Sonderverfügungen gegen 
den Kongreß und den Ungehorſamkeitsfeldzug zurückgezo⸗ 
gen. Wedgewood Benn beſtätigte ferner, daß die währ, 
des Ungehorſamkeitsfeldzuges gefangen geſekten Nerkone 
freigelaſſen werden ſollen, mit Ausnahme jener, die ſich 
einer gewalttätigen Handlung ſchuldig gemacht oder daz ! 
angeſtiftet hätten. Aus finanziellen Gründen ſei hinſichtlich 
der Salzgeſetze eine weſentliche Abänderung nicht möglich, 
jedoch habe die Regierung ſich bereit erklärt, der arm en 
Bevölkerung an der Küſte die Herſtellung und den Verkauf 
von Salz für den eigenen Bedarf zuzugeſtehen, wie dies 
ſchon vielfach der Fall ſei. Ein Handel mit Salz bleile 


ftaatzjefretär für Indien Wedgewood Benn eine Erklärung | jedoch weiter verboten. 


Aus Welt und Leben. 


Dampfer mit 35 Boflanieren 
in ſchwerer Seenot. 
Eine Inſel vom Meere bedroht. 


Neuyork, 5. März. Wie aus Haliſax gemeldet 
wird, ift der große Dampfer „Roſalind“ von 2390 Tonnen 
mit 35 Paſſagieren etwa 160 Alm. ſüdöſtlich von Halifaz 
in ſchwerer Seenot. Er verlor infolge eines orkanartigen 
Sturmes die Schraube und ſendet SOS-Nufe aus. Mehrere 
Schiſſe find bereits zur Hilſeleiſtung unterwegs. 

An der geſamten amerikaniſchen Küſte von Kanada 
bis Florida hereſchen ſeit zwei Tagen ſchwere Stürme, 
fo daß die Schiffahrt empfindlich behindert wird. Die 
— 5 eee eden Am. d . son Ki 
radezu vom Meere en zu . Die . 
wohner befinden ſich in allergrößter Lebensgefahr. Schwe⸗ 
rer Seegang verhindert die Landung von Hilſsſchiſſen. 


Großer Waldbrand bei Nizza. 


Paris, 5. März. Zwiſchen Nizza und Kap Martins 
brach am Mittwoch abend ein ſchwerer Waldbrand aus, der 


einen großen Umfang annahm. Das ganze 25. Alpenjäger⸗ 
bataillon wurde zur Bekämpfung des Brandes alarmiert. 
Bis in die Morgenſtunden gelang es den vereinten Kräften 
„ und Soldaken nicht, des Brandes Herr zu 
werden. 


LT Achtung! 
Der erſte Vortragsabend 


über 


Amateurphotographi 


findet bereits am Mittwoch, den 11. März, um 7.30 
Uhr abends, im Lokale, Petrikauer Nr. 109, ſtatt. 

Dieſenigen, die dafür Intereſſe haben, wollen 
ſich bei Herrn Abel, Petrikauer Straße 109 (Lodzer 
Voltszeitung) anmelden. — Auch Nichtmitglieder 
ſowie Anfänger, auch Perſonen, die noch keinen 
Apparat beſitzen, können daran teilnehmen. 

Deniſcher Kullur · und Bildungs · Berein 
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Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 6. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

51458 eitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 11 0 Unterricht, 16.15 Künstlerecke, 16.30 
Schallplaten, 17.50 Vortrag, 17.45 Leichte Mufit, 18.40 
Allertei, 19.25 Schallplatten, 19.40 Preſſedienſt, 20 Mu⸗ 
ſikaliſche Plauderei, 20.15 Klavierrezital von Joſef Tur⸗ 
aan, danach Berichte ſowie Uebertragungen von aus⸗ 
ländiſchen Stationen. 

Warſchau und Krakau. 


805 335 M.). 

hallplatten, 17.45 Tanz» und Unterhaltungsmu⸗ 
ſik, 19.15 Franzöſiſcher Unterricht, 19.45 Engliſcher Un⸗ 
terricht, 20.15 Klavierkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 418 M.). 
19 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 
Teemuſik, 17.25 Jugendſtunde, 18.45 Unterhaltungsmuſik, 

5 n 6020,84 0 En 

‚reslau. ( ir . 
10 und 16.45 Unterhaltungskonzert, 19 Heitere Abend⸗ 
muſik, 20.15 Sinfoniekonzert. 

königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 15 Jun gmädchenſtunde, 16.30 
Konzert, 20 Feier zum 100. Geburtstag Vater Bodel⸗ 
ſchwingers, 21 Komödie: „Ruhm“. 

prag (617 193, 487 M.). 

16.30 Konzert, 19.15 Schauspiel: „Samo“, 21 Jazzmuſtk, 
22.20 Leichte Muſik. 

Wien (581 193, 517 M.). 

11 Schallplaten, 15.25 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19 
51 für Anfänger, 19.30 Tragödie: „Elektra“, 
1.20 Tanzweiſen berühmter Meiſter. 


Heute geohartige 
„Premiere! 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 6. März 1931. 


Ein Debuſſy⸗Albend. 


Es ſind nun fait 13 Jahre ſeit dem Tode des franzö⸗ 
ſiſchen Komponiſten K. A. Debuſſh verfloſſen (1862—1918). 
Die Muſikwelt trägt ſich mit der Abficht, das Andenken des 
Meiſters durch die Errichtung eines Denkmals zu ehren. 
Schon ſeit Jahren finden Konzerte und Rezitale ſtatt, deren 
Ertrag für den Bau dieſes Denkmals beſtimmt iſt. Auch 
Prof. Joſef Turezynſki hat die Einkünfte jeines Abends, der 
vom „Polkie Radio“ am Freitag, um 10.15 Uhr aus der 


Warſchauer Philaharmonie übertragen wird, für das Denk⸗ 


mal des großen Muſikers beſtimmt. Das Programm des 
Rezitals von Prof. Turczynſti umfaßt Klavierkompoſttionen 
von Debuſſy, die mehr oder weniger in der Reihenfolge 
ihrer Entſtehung zum Vortrag gebracht werden ſollen. Im 
erſten Teil des Programms: die Suite Bergamasque, im 
zweiten: eine Reihe ausgewählter Präludien, die deutlich 
die Entwicklungslinie des Pianiſten Debuſſy zeigen. Er 
war Meiſter der ſuggeſtiven Linie und zarter, harmoniſcher 
Klangfarben, bis heute iſt er größter Meiſter des ſogenann⸗ 
ten muſikaliſchen „Impreſſionismus“. 


Die nächſte Radiooperette. 


Als nächſte Radiooperette wird „Das Förſterchriſtel“ 
von Georg Jarno in der Rundfunkbearbeitung von Micha⸗ 
lina Makowiecka geſendet. Die Titelrolle wird von Halina 
Sawicki verkörpert, ihr Partner iſt Alexander Waſiel. Die 
Rolle des Kaiſers Franz⸗Joſeph wird von Tadeusz Bochen⸗ 
ſki ausgeführt. 

— — — ——— ep — 


eutſcher Kultur- und Blldungs⸗Bereln „Fortschritt“. 


Schachſektion. 


Am Sonnabend, den 7. März, abends 6.30 Uhr, findet 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. — Am Sonnabend abends 730 
Uhr fpielen wir bei uns mit „Zjednoczone“. — Sonntag 
nachmittags 3 Uhr mit YMCA. im Lokale der letzteren. 


-BILLIE 


Der erſtklaſſige Tonfilm 
mit dem bezaubernden 
Liebling der Lodzer 


deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Preispreſerenceabend in der Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 

trum. Im Lokale der DSA. Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 
109, findet am Sonnabend, den 7. März, um 9 Uhr abends, 
ein Preispreferenceabend ſtatt. Freunde dieſes Spiels ſind 
höflichſt eingeladen. 
Lodz ⸗Oft. Freitag, den 6. März, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung mit 
Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. a Anbetracht der 
Wichtigkeit ift vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Preispreference, Sonnabend, den 7. März, um 
9 Uhr abends, findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, ein 
Preispreferente ſtatt. Mitglieder und Sympathiter werden 
freundlichſt dazu eingeladen. & 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 7. März, um 730 
Uhr abends, findet im Parteilokale, Gorna 43, eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. U. a. wird auch das neuernaunte 
Armenfürſorgemitglied, Stadtverordneter Hugo Gier, über 
Armenfürſorge ein Referat halten. 

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglie⸗ 
der wird erſucht. . 1% Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 7. März, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Eyganka 14, eine Vor⸗ 
ſtandsſizung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder wird erſucht. 


Gewertichaftliches. 


x Achtung! Neugewählte Vorſtands⸗, Neviſtonskommiſſions⸗ 


und Schiedsgerichksmitglieder der Deutſchen Abteilung. 


Die konstituierende Sitzung findet am Sonnabend, den 

7. März, um Punkt 5.30 Uhr abends im Lokale Pekrikauer 109 

i Erſcheinen ſämtlicher neugewählten Mitglieder iſt 
icht. 


— — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Frau, die 


in dem Drama elner 
D E von vielen Männern begehrt iſt, 
von denen keiner ihr Liebe geben kann 


„Der Engel unter Schminke“ 


Beginn der Vorſt. 4 Uhr: Sonnabends, Sonn- u. Felertags Morgen vorſtellungen um 12 Uhr 


Die Jubiläums - Prämlenkarten 
ſind für alle Vorſtellungen gültig 


winni zadania lub pobierania cen wyzszych od przytoczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjna I-ej instancji wedtug art. art. 4 i 5 wyZej zacytowanego 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 


Preiſe der Plätze: zur 1. Vorſt. 1 Zl., zu den den Morgenvorſtellungen 75 Gr. u. 1 Zloty 


Ogtoszenie. 


Opierajac sig na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1980 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego u2ytku (Oz. U. R. F. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnettznych 2 dnia 20 pazdziernika 
1929 f. 12 dnia 31sierpnia 1930 r., o regulowaniu cen przetworöw zbö2 chleböwych, 
migsa i jego przetworöw, oraz cegiy (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 1 Nr. 60 poz. 486), 
Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego z dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji 
Komisji do ustalania cen, wyrazonej na posiedzeniu w dniu 4 marca 1951 r. 
niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m. Lodzi co nastepuje: 


Uchwala Magistratu miasta Eodzi Nr. 280 2 dnia 5 marca 1931 r, zostaly 
wyznaczone nastepujdce ceny maksymalne (najwyzsze): 


über die, 
Klavierſolo, 


ftatt, wozu ein reichhalliges intereſſantes Programm vorgeſehen iſt: Vortrag 
a des Vereins, 
eſa 


Handarbeiten. 
Alle deutſchen Katholiken ſowie alle geſchätzten Förderer der Vereins⸗ 
| beſtrebungen find herzlich eingeladen. 


\ Verein deutſchſpr. Katholiken 


Sonntag, den 8. Mürz, nachmittags 4.30 Uhr, 
findet im Klub der Angeſtellten von Scheibler und Groh⸗ 
mann, Przendzalntana⸗Straße Nr. 68, das diesjährige 


Stiftungsſejt 


Muſtkaliſche Darbietungen: Quartett, 
ngfolo, Kinderchor, Männerchor. — Aus ſtellung von 
— — Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geforgt, 


Die Verwallung. | 


7ü non 73 


Nehme DOKTOR 
Na mieso woltowe, baranie i cielece za 1 ko. Herren Kli 
W HURCIE „ W DETALU in Logis. Glumna 34, n g e r 
wolowina normalna I gat. 21. Her wolowina normalna I gat. 21. 5 5 e er Stod, Apezialarzt für veneriftje 
1. ” * „ 122 8 
5 „ D D — U. Haut» Haarkrankhelten 
. > mr 25 || mm | Menerologiiige | man sumess 
elelecina normalna „ 1.73 cielecina normalna „ 2.— Metall⸗Betiſtellen. il. lt empfängt pon 9.11 1.58 
PR koszerna „ 180 N koszerna hl) hygleniſche e e [11 0 und von 1—2 Uhr in der 
baranina nesmalne ” 287 baranine M 75 RN maschinen Wasch 10 dee Gpeglalfegte Heilanftalt Petrikauer 62. 
0 “ oszerna * . fühle, di £ 
* 9 N wolowina norm. I gat. bez kosci I 13 1 7 ABER, 15 3 N Kleine 
„ ” empfiehlt zu günftigen Be⸗ von * 6 
poledwica wolowa ee dingüngen } 1200 79 d. Uhr 110 55 Anzeinen . 
in \ D bro ol” Frauen von 11—12 u. 2—3 ollsze 

Wmysl $ 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewngtrznych 55 0 p Sonfultation 3 Bold. Haben Erfolg it 


Theater- u. Kinoprogramm. 


grzywna do 3000.—,zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. * 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowiazujà na terenie miasta Lodzi 
od dnia nastepnego po ogtoszeniu. 

Lodz, dnia 6 marca 1931 roku. 
Wice-Prezydent m. Lodzi ) St. Rapalski. 


Dr. med. 2. RAKOWSKI.| Jahnürztliches Kabineit 
Spoyinlarzt für hel-, Arsen. Ohren u. ungen. Leben Gintona 51 Tondowoſta Zei. 74-93 


Konſtantiner Nr. 9 Zei. 17281 eee 


Sprechſtund 12—2 u. 5-7; 
in ber Belau Aatertla 17 vo ibi u 2-8 Uhr von 9 Ube Jelh bis 8 Ye abends 


Zimmer u. Küche 


und ein Zimmer mit Ein ⸗ 
gang vom Treppenflur, 
ſofort zu vermieten, Petri⸗ 
kauer 93, W. 9, Front. 


Dr. med. 


M Rosental 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 


11 listopada M 19 
(Konſtantiner) Tel. 223.34 
Empfängt von 4-6; 
ade Seilanitalt 


Jomo“ Alekfandromfta ! 
een 


Stedt-Thester Sonnabend Gastspiel Stefan 
Jaracz Premiere „Ulica“; Sonnabend nachm. 
„Konto &“ 

Kameral-Theater: Freitag, Sonnabend und 
Sonntag „Tak sie zdobywe kobiety'; Ab- 
schieds - Gastspiel Stefanja Jarkowska: 
Sonnabend nachm. „Roxy“, Sonntag 12 Uhr 
„Roxy“, nachm. „Dobra wrö2ka* \ 

Populäres he- ter Freitag, Sonntag nachm. 
„Hrabia Luxemburg“; Sonnabend Premiere 
„Nauczycielka* 

Ponru:äres Theater im Saale Geyer: Sonn- 
abend, Sonntag nachm. und abends „Sybir‘ 

Casino: Tonfilm: „Monte Carlo“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Der Wind vomMeers* 

Luna: Tonfilm „Der Engel unter Schminke 

Splendid: Tonfilm: „Das Herz des 

Praedwioänle:, „Feinde“ 


